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Kriegsinvaliden und Liebeshabe.

Von parlamentariſcher Seite ſchreibt man uns
Eine der dringendſten Fragen, die Gewährung
von Beihilfen an Kriegsteilnehmer iſt durch
zwei dem Reichstage zugegangene Anträge wieder in
Fluß gekommen. Beide nehmen übereinſtimmend den
Wortlaut der Regierungevorlage des Vorjahres auf,
die allgemeiner Sympathie begegnete und einſtimmige
Annahme fand, jedoch nicht Rechtskraft erlangen konnte,
weil der Zeitpunkt für das Jnkrafttreten des erſtrebten
Geſetzes offen blieb und zwar nicht etwa, wie vielfach
angenommen wurde, durch eine Ubereilung oder durch
ein damit verknüpftes Verſehen des Reichstages,
ſondern auf den Wunſch der verbündeten Regierungen
reſp. des damaligen Reichsſchatzſekretärs: die Heckungs
frage war eben in der hochgeſpannten kritiſchen Zeit
der Reichsfinanzreformkämpfe nicht mehr lösbar,
Dieſe Unterlaſſungsſünde ſoll nun geſühnt werden.

Der von Mitgliedern der Rechten und der National
liberalen eingebrachte Antrag erſtrebt als Zeitpunkt des
Inkrafttretens den 1. Oktober d. Js. er will die erfor
derlichen Mittel durch Erhebung einer Wehrſteuer
aufgebracht wiſſen. Ganz abgeſehen von den erheb
lichen ethiſchen Bedenken, die gegen dieſe Steuerart die
niemals den üblen Beigeſchmack einer finanziellen Son
derbelaſtung von phyſiſch geringer Veranlagten, einer

ſond
liche Abneigung g
kaum aufgegeben haben dürften Dieſen Weg zur Auf
bringung der notwendigen Mittel zu beſchreiten, käme
einer weiteren Hintenanſetzung der ſo brennenden Frage

gleich wenn irgendwo muß es hier heißen bis dat qui
cito dat.

Darum erſcheint der von der fortſchrittlichen
Volkspartei gewieſene Weg, die benötigten Mittel
durch eine Anderung des Branntweinſteuer
geſetzes herbeizuführen und zwar derart, daß die aus
den Beſtimmungen über die Verbrauchsabgabe und das
Kontingent ſich ergebenden Vorteile für die Brenner
(Liebesgabe) entſprechend vermindert werden, der prak
tiſchere, ſchnellere und einfachere; hier können, ohne
daß von der Allgemeinheit Sonderopfer gefordert
würden, die die beſtehende allgemeine Mißſtimmung
über die verunglückte Reichsfinanzreform nur noch er
heblich zu verſchärfen geeignet wären, mit Leichtigkeit,
ſozuſagen ohne Schmerzen, 15 bis 20 Millionen zu
gunſten der Kriegsteilnehmer flüſſig gemacht werden.
Hier können ja die Herren von der Rechten, die gerade
bei Behandlung dieſer Frage eine beſonders freundliche
Gönnermiene aufzuſetzen pflegen, ihre Worte in
klingende Taten ummünzen und beweiſen, daß für ſie
das alte Noblesse oblige“ noch etwas gilt. Haben
ſie doch, ſoweit ſie perſönlich an den Liebesgaben teil
nehmen konnten, ſeit Beſtehen dieſes jetzt up ewig
feſtgelegten Privilegs rund 900 Millionen
in ihre Taſchen aus Reichsmitteln
führen kösnnen, haben ſie doch noch in
dieſer Vergünſtigung mit Hilfe der ſchwarzen Bundes
brüder und das war ja der glücklich hingeworfene
Köder eine Erweiterung erfahren durch Herab
ſetzung der in der Regierungsvorlage vorgeſehenen
100 Millionen auf 80 Millionen, wobei die Differenz
wieder als Sonderprofit in die Taſche der agrariſchen
Großbrenner abfließt. Die Herren von der Rechten,
die bei jeder Gelegenheit von Patriotismus überfließen,
mögen hier endlich helfen, den verdienten Kriegern das
„Suum euique“ in angenehmer Weiſe nahe zu bringen.
Es darf hinfort keinen Zeugen jener großen Zeit, die
uns das einige deutſche Reich gebracht hat, geben, der
in ſeinem Alter, wo Gebrechen allerlei Art Sorge und
Bitterkeit ſchärfen, der Not des Tages oder drückender
Entbehrung preisgegeben iſt. Wer die große Zeit be
wundernd ehrt, der darf auch der Zeugen jener Zeiten,
der Kriegsteilnehmer nicht vergeſſen; dieſe ehren, heißt
der Vergangenheit aufrichtig dankend ſich erinnern
darum bis dat, qui cito dat

Art Krüppelſteuer, verlieren würde iſt och zu bedenken,
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Die Konkurren;fähigleit des Handwerlz.
Die Organiſation beherrſcht das wirtſchaftliche

Leben. Axbeiter und Arbeitgeber organiſieren ſich,
Betriebe werden zu Kartellen und Truſts zuſammen
geſchloſſen, die Gewerbetreibenden und Landwirte
bilden Genoſſenſchaften für die Beſchaffung der zum
Betrieb notwendigen Geldmittel, für den Einkauf von
Rohmaterialien, für den Verkauf der Produkte. Die
Konſumenten vereinigen ſich zu Genoſſenſchaften, um
ſich bei dem Bezug der Lebensmittel die Vorteile des
Großbezuges zu ſichern und nötigenfalls den Syndi
katen der Fabriken gegenüber Abwehrmaßregeln er
greifen zu können. Jnnerhalb der letzten 50 Jahre
haben ſich Betriebsformen gebildet, die, unter dem
Zwang der wirtſchaftlichen Entwicklung entſtanden,
mehr und mehr einen maßgebenden Einfluß auf deſſen

weitere Geſtaltung gewinnen. Dieſe Organiſation hat
einerſeits Betriebe zu einer Entwicklung geführt, die
ihnen faſt den Charakter von Privatmonopolen gibt,
andererſeits Unternehmungen geſchaffen, die für die
Arbeiter den gewerblichen Mittelſtand, ein Gegen
gewicht bilden, um ſich die wirtſchaftliche Selbſtändig
keit zu ſichern.

ſt onkurrenzfähigkeit geg
über den Fabrikeinrichtungen zu bieten Schulze
Delitzſch fand in den Kreiſen der Handwerker für
dieſe Aufgaben Verſtändnis und die Entwicklung des
Handwerkergenoſſenſchaftsweſens machte Fortſchritte
es begann Mitte der 80 er Jahre im Handwerk eine
Bewegung, die der weiteren Ausbreitung der Ge
noſſenſchaften abträglich wurde. Es begann der Kampf
um die Jnnungsorganiſation, um den Befähigungs
nachweis, der die führenden Kreiſe des Handwerks ſo
voll in Anſpruch nahm, daß auf dem deutſchen Hand
werkertage im Jahre 1892 es abgelehnt wurde, die
Bildung von Genoſſenſchaften zu unterſtützen.

Ein guter Teil dieſer Handwerkerforderungen iſt
inzwiſchen erfüllt; die extremen Forderungen haben
nur noch ſtille Befürworter und Vertreter. Auf
manchem Gebiet haben die geſetzlichen Organiſationen
in Erfüllung ihrer Aufgaben Tüchtiges geleiſtet das
gilt vor allem für die Ausbildung des Nach
wuchſes auch der Meiſter ſelbſt. Das Vor
dringen der kapitalſtarken Konkurrenz der Fabriken
aber konnte durch dieſe Organiſation nicht aufgehalten
werden. Gegen dieſe Konkurrenz können nur die
Mittel helfen, auf die Schulze Delitzſch bereits im
Jahre 1853 hingewieſen hatte „ſich ſelbſt der Vorteile
der Fabrikeinrichtungen zu bemächtigen und ſich das
Kapital dienſtbar zu machen.“ Nicht alle Handwerker
vertretungen ſind auch ſelbſt jetzt zu dieſer Erkenntnis
gelangt; die Zahl der Jnnungen, die ſich den Genoſſen
ſchaften gegenüber gleichgültig verhalten, iſt garnicht
ſo klein. Andere befinden ſich in einem gewiſſen
Dilemma infolge des Intereſſenkonfliktes. Hier haben
wir den ſpringenden Punkt Der Konkurrenz eid unter
den Handwerkern iſt das ſchwerſte Hindernis für die
Ausbreitung des Genoſſenſchaftsweſens und damit für
die wirtſchaftliche Erſtarkung der Handwerker. Das
zeigt fich vor allem bei den Magazingenoſſenſchaften,
die beſtimmt ſind, den Abfatzmarkt der beteiligten Hand
werker zu erweitern.

Das Handwerk klagt über mangelnde Verückſichti
gung bei den Submiſſionen. Der Weg zur Erlangung
von Anteil an der Submiſſion aber iſt für das Hand
werk ein dornenvoller, denn ein jeder will ſeinen Teil
haben. Das iſt nicht zu erreichen. So entſtehen
Streitigkeiten. Die „Großen“ unter den Handwerkern
ſehen in den Genoſſenſchaften gefährliche Konkurrenten.

Ahnlich, wenn auch nicht ſo ſchlimm, liegen die
Verhältniſſe bei den Rohſtoffgenoſſenſchaften,
die den Zweck haben, die Handwerker Rohmaterialien

Donnerstag den 21. April o.

e n
m heſſiſchen Landtagswahlkreiſe Rombach

Ingelheim
haben bekanntlich die fortſchrittlichen Volksparteiler
bei einer Erſatzwahl dem Zentrum ein Mandat (bisher

Dr. Frenay) entriſſen, und der Arzt Dr. Wolf
Gonſenheim iſt als fünftes Mitglied der Fraktion
der fortſchrittlichen Volkspartei in die heſſiſche Kammer
eingezogen. Bei dieſer Wahl, die ſich in Wirklichkeit
nur um den Ort Mombach drehte die Wahlmänner
der übrigen Bezirke ſtanden feſt haben die National
liberalen wieder zum Teil ein merkwürdiges Spiel ge
trieben. Die „Heſſiſche Liberale Wochenſchrift de
richtet darüber

„Einige Herren haben ſich zwar für Dr. Wolf
engagiert; ſie unterzeichneten ſogar ein Flugblatt zu
ſeinen Gunſten. Die Mehrzahl trat aber offen und
geheim für die Ultramontanen ein. In der
ultramontanen Wählerverſammlung forderte am Vor
abend der Wahl ein bekannter Mombacher National
liberaler „aus Dankbarkeit zur Wahl Dr. Frenahe
auf. Der Vorſitzende des nationalliberalen Vereins



Ober Jngelheim erließ, ebenſo wie der ſtellvertretende
Vorſitzende des Bundes der Landwirte für Rheinheſſen
und Mitglied des nationalliberalen Landesausſchuſſes,
Herr Phil. Wolf Albig einen Aufruf zu Gunſten des
Zentrums. Der nationalliberale Führer Dr. Lambert
aus Nieder Jngelheim forderte ſogar ein Eintreten für
das Zentrum, weil dieſes ſonſt 1911 bei der Reichs
tagswahl in Alzey Bingen ſein Wort, für einen
nationailiberal- bündleriſchen Kandidaten zu ſtimmen,
nicht halten werde.

Der neue nationalliberale Landtagsabgeordnete für
Mainz, Hauptlehrer Bach, der vor ſeiner Wahl ſehr
kühn von einer „tiefen Kluft“ ſprach, die ihn vom
Zentrum trennt, lehnte entſchieden ab, irgend etwas
für den Freifinn und gegen den Ultramontanismus
zu unternehmen. Die Haltung Bachs iſt ganz er
klärlich, wenn man bedenkt, daß er ſein Mandat doch
nur dem Zentrum verdankt und deshalb gezwungen
iſt, ſeinen „Anti Ultramontanismus“ nur in mehr
oder minder pathetiſchen Worten, nicht aber in Taten
an den Tag zu legen.

Das vorſtehende Bild wird noch vervollſtändigt
durch die Haltung des nationalliberalen „Mainzer
Tagblatts“. Wer erinnert ſich nicht noch der
pathetiſchen Entrüſtungsworte, mit denen das Blatt
das Eintreten ſeiner Freunde für die Ultramontanen
und gegen den Freiſinn bei der Reichstagswahl
Bingen Alzey begleitete. Das „Tagblatt“ billigte
jetzt ſtillſchweigend die Wirkſamkeit ſeiner Partei
freunde für das Zentrum und übte ſelbſt wohlwollende
Neutralität gegenüber den Ultramontanen, indem es

jede Zeile zu Gunſten des Freiſinns ſtrikte
ablehnte.“

Die merkwürdige heſſiſche nationalliberale Vor
liebe für das Zentrum und die Animoſität gegen
die liberale Nachbarpartei ſcheint ſich alſo nicht auf
Alzey Bingen zu beſchränken, ſondern allgemeiner
Natur zu ſein!

Politische Cebersicht.
Geſterreich-Angarn. Jn Wien verlautet, daß Kaiſer

Franz Joſeph Ende Juni zum Beſuche der annektierten
Provinzen in Seragjewo eintreffen und von dort aus eine
Reiſe durch Bosnien und die Herzegowina unter
nehmen werde, die ungefähr eine gute Woche dauern ſoll.
Als beſtimmt wird angenommen, daß anläßlich der Er
öffnung des bosniſchen Landtags anfangs Junt ein Mit
glted des Kaiſerhauſes, wahrſcheinlich Erzherzog Leopold
Salvator, in Serajewo eintreffen wird Der Kaiſer

hat bisher erſt einmal, und zwar im Jahre 1885, 23

z 1 m
ſchon geſt. d 25 geg Stinnüß einem Antrag Steinwender, die Regierung zu er

mächtigen, zur Bedeckung der außerordentlichen Militär
ausgaben eine Anleihe von 220 Millionen ſtatt der
von der Regierung beantragten 182 Millionen aufzunehmen.

Damit iſt auch der Finanzminiſter einverſtanden, der
infolge der Beſchlüſſe ſeiner Landsleute im Polenklub um
gefallen iſt.

Rußland Wie die Magdeburger Zeitung aus beſt
unterrichteter Quelle erfährt, ſteht nunmehr die Ernennung
Saſanows zum Miniſter des Außern in aller
nächſter Zeit bevor. Sein Vorgänger Jswols ki ſoll den
Votſchafterpoſten in Rom erhalten. Dolgoruky ſoll
als Botſchaſter nach Paris gehen, während Nelidow zur
Dispoſition geſtellt werden ſoll. Die Reichsduma
ſprach ſich für die Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs aus,
nach welchem die Privatperſonen oder Aktiengeſellſchaften
gehörenden und unter ruſſiſcher Flagge gehenden Schiffe
ſowie deren Mannſchaften im Falle der Mobilmachung,
ähnlich wie in Deutſchland, Oſterreich Ungarn und Frank
reich, der Krieges marine zur Verfügung geſtellt werden
müſſen. Ein Regierungsvertreter erklärte, ein ſolcher
Geſetzentwurf ſei bereits im Miniſterium ausgearbeitet
worden und werde demnächſt den geſetzgebenden Jnſti
tutionen vorgelegt werden.

Frankreich Miniſter Millerand hatte für
Montag abend in Paris eine Wahlverſammlung ein
berufen, in der er hatte ſprechen wollen. Die Verſammlung
wurde jedoch durch feindliche Demonſtrationen
geſtört und der Verſammlungsſaal von außen mit Steinen
bombardiert, ſo daß Millerand ſich zurückziehen mußte,
ohne zu Worte gekommen zu ſein. Jn Marſeille haben
die eingeſchriebenen Seeleute die Dockarbeiter auf
gefordert, ſich jeder Arbeit zu enthalten, die die Behandlung
der Waren auf den Kais betrifft. Die Dockarbeiter von
Bordeaux beabſichtigen, ſich dem Ausſtand anzuſchließen.

In Dünkirchen hat das Komitee der Dockarbeiter es
abgelehnt, fich mit den Seeleuten ſolidariich zu erklären
und den 24ſtündigen Generalſtreik nicht angenommen.
Eine Anzahl Heizer haben die Arbeit wieder aufgenommen,
ſo daß nur noch wenige Ausſtändige vorhanden ſind.

England. Wieder die Angſt vor öſter
reichiſchen Dreadnoughts. Jm Unterhauſe
frug am Montag Lord Beresford, ob MeKenna irgend
welche Mitteilung darüber beſitze, daß der Kiel des erſten
öſterreichiſchen Dreadnoughts vor einigen Monaten auf
Stapel gelegt worden ſei, und daß der zweite Dreadnought
in einigen Tagen auf den durch den Stapellauf der „Zrinhi“
freigewordenen Stapel gelegt werden würde, ſodann, ob er
dem Hauſe irgendwelche nichtoffizielle Nachrichten über
dieſen Gegenſtand geben könne, ohne daß es notwendig ſei,
anzudeuten, woher er dieſe Nachricht bezogen habe.
MeKenna erwiderte: „Jch habe der Antwort, welche ich
am 72 d. M. auf eine ähnliche Frage erteilt habe, nichts
hinzuzufügen.

Aürkei Die Deputierten kammer beſchloß mit
146 gegen 43 Stimmen die Dauer des Dienſtes im
Heere auf 25 Jahre feſtzuſetzen, wovon 3 Jahre bei der
Fahne abzuleiſten ſind. Die Dienſtzeit in der Marine
iſt auf 18 Jahre feſtgeſetzt.

China. Die Unruhen in Tſchangſcha waren, wie
faſt immer in dieſer Gegend, durch den Nahrungsmangel

chen

der Bevölkerung verurſacht. Wenn der Reis knapp und
teuer wird, gibt es ſtets da unten Revolten, wobei dann
vor allem die Fremden zu leiden haben. Nunmehr ſind die
chineſiſchen Truppenverſtärkungen in Tſchangſcha einge
troffen. Der Aufruhr hat nachgelaſſen. Die Zollämter
ſind zerſtört.

Serbien. Der Oberſt Maſchin, der an der Ver
ſchwörung gegen König Alexander und die Königin Draga
im Jahre 1903 „hervorragenden Anteil“ genommen hatte,
iſt geſtorben. Der hervorragende Anteil“ dieſes nächſten
Verwandten der Königin Draga beſtand bekanntlich darin,
daß er tapfer mitmordete. Lange Zeit danach hat dieſer
Maſchin dann auch noch eine politiſche Rolle am Hof König
Peters geſpielt. Die Skupſchtina hat am Montag
die Zolltarifnovelle in erſter Leſung angenommen.

Rumüänien. Die Kammer hat dem Handels
vertrag mit Dänemark und einer Heeres anleihe im
Betrage von 15 Millionen zugeſtimmt.

Auſtralien. Das Bundeskabinett iſt infolge des
Ausfalls der Wahlen zurückgetreten.

Deutſchland
Berlin, 20. April. Geſtern vormittag nahm das

Kaiſerpaar, begleitet vom Prinzen Oskar, in
Homburg v. d. Höhe die Schloßkirche und die Fürſten
gruft in Augenſchein und ſchloß daran einen Spazier
gang durch den Kurpark. Nachmittags 4 Uhr
fuhren die Majeſtäten, Prinz Oskar und die Prinzeſſin
Viktoria Luiſe nebſt Gefolge in Automobilen nach
Sandplacken und gingen von hier über die Jagdhütte,
wo der Tee eingenommen wurde, bis zur Kanonen
ſtraße, von wo die Rückfahrt erfolgte. Geſtern abend
kehrte Prinz Oskar nach Berlin zurück. Der Jagd
aufenthalt Kaiſer Wilhelms bei dem Thronfolger
Franz Ferdinand in Bellye im Komitat Fünfkirchen
wird nicht in der Zeit vom 8. bis 15., ſondern vom
15. bis 25. September ſtattfinden. Es iſt noch un
beſtimmt, ob die Kaiſerin ihren Gemahl begleiten
wird. Nach dieſem Jagdaufenthalt wird Kaiſer
Wilhelm nach Wien fahren, um Kaiſer Franz Joſeph
nachträglich zu ſeinem 80. Geburtstage (18. Auguſt)
zu beglückwünſchen. Prinzeſſin Heinrich von
Preußen iſt geſtern um 7 Uhr 15 Min. abends vom
r Friedrichſtraße in Berlin nach Moskau ab
gereiſt.

(Der Bundes rat) nahm am Montag den
Entwurf eines Geſetzes an, betr. die Feſtſtellung eines
Nachtrags zum Reichshaushaltsetat für das Rech
nungsjahr 1910, und den Entwurf, betr. die Feſt
ſtellung eines Nachtrags zum Haushaltsetat für die
Schutzgebiete auf das Rechnungsjahr 1910. Der
Vorlage, betr. die Erteilung von Auslandspäſſen
an Kolo ine de en durch das Reichs

veranſtalteten die in Berlin weilenden argentiniſchen
Offiziere ein Feſtmahl im Kaiſerſaal des Hotel
Esplanade in Berlin. An ihm nahmen der argen
tiniſche Geſandte Dr. Gomez mit allen Herren der
argentiniſchen Geſandtſchaft teil.

(Dem Grafen Oriola) widmet die
nationalliberale Partei und die Reichstags
fraktion einen Nachruf, in dem ausgeführt wird, daß
das, was der Entschlafene namentlich beim Marine
etat und in den Fragen der Veteranen und Invaliden
fürſorge geleiſtet habe, unvergeſſen bleiben werde.
Auch der engere Vorſtand des Bundes der Land
wirte veröffentlicht in der Deutſchen Tageszeitung“
einen Aufruf, in dem darauf hingewieſen wird, daß der
Verſtorbene ſeit Gründung des Bundes Mitglied ſeines
Ausſchuſſes geweſen ſei, die agrariſche Sache und
Wirtſchaſtspolitik immer und in jedem Falle giel
bewußt, treu und energiſch in verantwortlicher,
ſchwieriger Stelle geführt habe. Graf Oriola habe
„innerhalb der nationalliberalen Frak
tion des Reichstags mit Umſicht und diplomatiſchem
Geſchick für die Auffaſſungen des Bundes
gewirkt

(Jn einer Verſammlung von Kolonial
freunden der Londoner deutſchen Kolonie
zu der auch Botſchaftsrat v. Kühlmann und General
konſul Dr. Johannes erſchienen waren, hielt Sonnabend
abend der Forſchungereiſende und Vizepräſident der
Königlichen Geologiſchen Geſellſchaft Sir Harry
Hamilton Johnſton einen Vortrag über das
Thema: Die Deutſchen als koloniſierende
Nation“. Er rühmte darin die koloniale Expanſion
Deutſchlands, die ſich nicht nur über Afrika, Oſtaſien
und Ojeanien, ſondern auch über die Vereinigten
Staaten erſtreckt hätte, hob den für die Paſſagiere ſehr
wohltätigen Einfluß hervor, den die deutſchen Schiff
fahrtsgeſellſchaften in bezug auf Komfort und Schnellig
keit auf ihre Konkurrenten ausgeübt hätten, und ſprach
zum Schluß den Wunſch aus, daß England ein
Abkommen mit Deutſchland und ſeinem
Verbündeten Oeſterreich- Ungarn treffen
möge, wie es ſolche bereits mit den Vereinigten Staaten,
mit Frankreich, Rußland und Japan getroffen hätte.
Die Staatsmänner in beiden Ländern, die dieſes

würden des höchſten Lohnes würdig ſein. An den
Vortrag ſchloß ſich eine intereſſante Beſprechung.

(EineRedeBaſſermanns.) Reichstagsabg.
Baſſermann ſprach in einer vom Wahlverein der
nationalen Mittelparteien veranſtalteten öffentlichen Ver

ſammlung in Erfurt über die politiſche Lage. Er
legte dar, daß die heute herrſchende Periode allgemeiner
politiſcher Unzufriedenheit ihren Ausgang genommen
habe von der Finanzreform, ſpezieller von der Ab
lehnungder Erbſchaftsſteuer. Schuld hieran
trügen in erſter Linie die unter dem Einfluß des
Agrariertums ſtehenden Konſervativen, die es verſucht

haben, den Liberalismus auszuſchalten.
Hinzu trete nun noch die preußiſche Wahlreform, die
ebenſo wie die Reichsfinanzreform das Produkt einer
einſeitigen und rückſtändigen Politik ſei. Eine Partei,
die ſo ſtark auf Autorität ſehe wie die konſervative, ſollte
doch endlich erkennen, daß das gegenwärtige Syſtem
die Autorität aufs ſtärkſte erſchüttere. Was den gegen
die nationalliberale Partei erhobenen Vorwurf angehe,
daß fie auf einem Abmarſch nach links begriffen
ſei, ſo ſei das eitel törichtes Gerede. Sie denke auch
ebenſowenig daran, gar ein Bündnis mit der Sozial
demokratie einzugehen. Er wies auf den Ausſpruch
Bennigſens hin: „Ein Regierungsprogramm, geſtützt
auf ein Bündnis zwiſchen Konſervativen und Zentrum,
iſt eine Gefahr!“

(Die Klage gegen den Polizeipräſi
denten.) Das Verbot des Wahlrechtsſpazier
ganges der Sozialdemokratiſchen Partei im
Treptower Park bildete, wie erinnerlich, den
Gegenſtand einer Klage im Verwaltungsſtreitverfahren.
Dieſe Klage kam am Dienstag vor dem Berliner Be
zirksausſchuß zur Verhandlung. Das Urteil weiſt die
Klage des Genoſſen Eugen Ernſt koſtenpflichtig
ab. Das Streitobjekt wird auf 8000 Mk. feſtgeſetzt.
Nach S 7 des Vereinsgeſetzes, ſo begründete der Vor
ſitzende das Urteil, ſeien öffentliche Aufzüge und Ver

ſammlungen nicht zu genehmigen, wenn eine Gefahr
für die öffentliche Sicherheit vorliege. Die früheren
Ereigniſſe, die ſich bei ſolchen Demonſtrationen abge
ſpielt hätten und bei denen Exzeſſe vorgekommen ſeien,
haben den Polizeipräſidenten bewegen müſſen, ernſte
Bedenken in bezug auf die Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ordnung zu hegen.

(Die hinterhaltige Taktik des Zen
trums) in der Geſchäftsordnungskom
miſſion des Reichstags bei Beratung der Ver
faſſungsanträge der Nationalliberalen, der Fortſchritt
lichen Volkspartei und des Zentrums wird von d

ndelt ſich, wie erinnerlich, daß
nbringung von Interpellationen Anträge

verbunden werden können, und zwar auf Billigung
oder Mißbilligung des Reichskanzlers. Die Kreuzztg.
ſchreibt nun: „Das Zentrum hat ſich davon überzeugt
daß eine ſolche Erweiterung der Befugniſſe des Reichs
tages zur Erteilung von Vertrauens und Mißtrauens
voten ſich nicht einſeitig im Rahmen der Geſchäfts
ordnung durchführen läßt, ſondern nur im Wege einer
Verfaſſungsänderung; ſo lange es kein Geſetz über die
Verantwortlichkeit des Reichskanzlers gibt, ſo lange
kann der Reichstag den Reichskanzler nicht zur Ver
antwortung ziehen. Darum fügte das Zentrum denn
auch ſelbſt ſeinem früheren Antrage die Eingangsworte

hinzu „Nach dem Erlaß eines Reichs
kanzlerverantwortlichkeitsgeſetzes dürfen
bei der Beſprechung der Interpellationen nur Anträge
geſtellt werden Dieſer Faſſung des Antrags
konnte die Rechte des Reichstags zuſtimmen, obwohl
ſie ſich gegen ein Reichskanzlerverantwortlichkeits
geſetz ausſprach; ſie iſt der Anſicht, daß der
Bundesrat einem ſolchen Geſetze niemals
ſeine Genehmigung geben wird, ſollte aber
die Verfaſſung doch eines Tages in dieſem Sinne
geändert werden, ſo würde damit die Berechtigung des
Reichstags zur Erteilung von Vertrauens und Miß
trauensvoten von ſelbſt gegeben ſein. Die Konſer
vativen ſind alſo der Anſicht, daß der Bundesrat einem
Reichskanzlerverantwortlichkeitsgeſetz niemals ſeine
Genehmigung geben wird. Das weiß auch das
Zentrum, und darum iſt dieſe Verteidigung des
Zentrums durch die „Kreuzztg.“ im Grunde eine Ver
urteilung.

(Swakopmunder Diamant- Geſell
ſchaft) Am Dienstag erfolgte, wie dem Deutſchen
Kolonialkontor“ aus Lüderitzbucht gekabelt wird,
die Neugründung der Swakopmunder DiamantGeſell
ſchaft mit einem Kapital von 1200000 Mark. Das
Arbeitskapital beträgt 75 000 Mark und der Reſerve
fonds ebenfalls 75 000 Mk. Die Deutſche Diamanten
geſellſchaft beſorgt den Abbau gegen Vergütung von
15 Proz. vom Reingewinn.

Parlamentarisches.
Der Seniorenkonvent des Reichstags trat

am Dienstag vor der Plenarſitzung zuſammen, um neuer
dings über die Geſchäftslage zu beraten. Ohne daß
beſtimmte Entſchlüſſe gefaßt wurden, wurde von allen
Seiten betont, daß man nicht über den 4. Mai hinaus

Meiſterwerk der Diplomatie vollbringen würden, Plenarſitzungen abhalten und alles mögliche daran ſetzen



wwolle, um bis dahin den Arbeitsſtoff zu erledigen, deſſen
Fertigſtellung von Wichtigkeit iſt. Zunächſt beſteht auf
allen Seiten des Hauſes der Wunſch, die Reich swert
zuwach sſtewer noch in dieſem Seſſionsabſchnitt zu ver
abſchieden. Eben ſo ſollen beſtimmt erledigt werden der
Handelsvertrag mit Schweden, die Voriage über
die Berner Konvention und die Vorlage über das
Reich sſchuldbuch. Auch das Stellenvermittlungs
geſetz wird ſich wohl noch erledigen laſſen. Erhebliche
Zweifel wurden laut, ob der Entwurf über bieEntlaſt ung
Des Reichsgerichts noch verabſchiedet werden kann, ob
wohl der Reichskanzler großen Wert darauf legt. Ebenſo
zweifelhaft iſt die Erledigung der Strafgeſetznovelle und
der neuen Vorlage über die Aufſtandsausgaben für Süd
weſtafrika. Ob das Kaligeſetz noch fertiggeſtellt werden
kann. hängt davon ab, ob ſich in der Kommiſſion eine
Einigung wird erzielen laſſen. DieReichsbeſteuerungs
vorlage wird wohl keinesfalls zuſtande kommen, zumal
da am Dienstag in der Budgetkommiſſion weiteres
Material verlangt wurde.
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Der Kampf im Baugewerbe.
Nach den bisher vorliegenden Meldungen haben die

Ausſperrungen der Maurer, Zimmerer und
Bauhilfsarbeiter im Reiche einen großen Um
fang angensmmen, doch iſt bereits zu erſehen, daß die
Parole des Deutſchen Arbeitgeberbundes für das
Baugewerbe nicht allgemein befolgt worden iſt.

Die Berliner Zentralſtelle des Bundes gibt die Ge
ſamtzahl der bisher als entlaſſen gemeldeten Arbeiter
auf über zweihunderttauſend an. Dagegen teilt der
Vorſtand des Zentralverbandes der Maurer (Hamburg)
mit, daß nach den in ſeinem Bureau eingelaufenen
Meldungen in Bremen, Neumünſter und Vege
ſack keine Ausſperrung erfolgt iſt. Jn Königs
berg i. Pr. und Frankfurt a. M. haben die Arbeit
geber nur zu einem Drittel die Ausſperrungen

Vorgenommen, und ſelbſt in Nürnberg und
München, die man bisher als die Vororte der
ſcharfen Richtung anſah, hat bisher nur die Hälfte

bisher wenig Neigung unter den Arbeitgebern herrſchte
die Ausſperrung mitzumachen, haben ſich die Unter
nehmer den Beſchlüſſen des Bundes gefügt und ihre
Leute zum allergrößten Teil entlaſſen.

Berlin, 19. April. Die Haupiſtelle deutfcher
Arbeitgeberverbände und der Verein deutſcher Arbeit
geberverbände erließen eine Erklärung, in der es
heißt „Der Verein deutſcher Arbeitgeberverbände, dem
der im Kampfe ſtehende deutſche Arbeitgeberbund für das
Baugewerbe angehört und die mit ihm im Kartellver-
hältnis ſtehende Hauptſtelle deutſchen Arbeitgeberverbände
erkennen bei aller Wahrung ihres jeweiligen grundſätzlichen
Standpunktes hinſichtlich der einzelnen Programmpunkte,
insbeſondere hinſichtlich der Tariſverträge, durchaus an,
daß das Vorgehen des deutſchen Arbeitgeberverbandes für
das Baugewerbe berechtigt geweſen iſt und daß den
immer weitergehenden Anſprüchen und Beſtrebungen der
Arbeiterorganiſation auch einmal der berechtigte Stand
punkt des Arbeitgebers entgegengeſetzt werden muß. Die
im Kampfe befindlichen Arbeitgeber des Baugwerbes find
hiernach der tatkräftigen Unterſtützung der übrigen orga
niſterten Arbeitgeber von Jnduſtrie und Gewerbe ſicher

Luftſchiffahrt.
Die ſchwere Ballonkataſtrophe

die ſich in der Nacht zum Sonntag über dem Dorfe Reichen
ſachſen zugetragen hat, war Gegenſtand einer Beſprechung
bei der Generalverſammlung des Vereins für Luft
ſchiffahrt in Bitterfeld die am Montag abend ſtattfand.
Nachdem der Bürgermeiſter Dippe als Vorfitzender den
verunglückten vier Jnſaſſen des Ballons einen warmen
Nachruf gewidmet hatte, erſtattete Dr. Jäger das Gut
achten der Unterſuchungskommiſſion. Danach iſt ein
wandsfrei feſtgeſtellt worden, daß die Kataſtrophe
auf einen Blitz ſchlag zurückzuführen iſt. Daß der
Führer des Ballons Kaufmann Luft leichtſinnig ge
handelt habe, ſei nicht erwieſen. Es liege eine
Kataſtrophe vor, die menſchliche Vorficht nicht ver
hindern könne. Hierauf wurde die Sitzung vertagt.
Der vermißte Ventilring des Ballons „Delitzſch“,
den Sachverſtändige als ein wertvolles Stück zur Er
mittelung der eigentlichen Urſache des Unglücks
anſehen, iſt etwa 500 Meter weſtlich der Unfallſtelle auf
gefunden worden. Montag fand ihn ein Einwohner bei
der Feldarbeit loſe im Sande eingebohrt. Der Ring weiſtder Unternehmer Ausſperrungen vorgenommen. Jn

der Provinz Schleswig Holſtein dagegen, wo
zwei ſtarke Bruchſtellen auf, iſt aber nicht völlig gebrochen.
An dem Ring befanden ſich kleine Teile der zerriſſenen

Anzeigen.
Far bieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Nublikum gegenüber keine Verantwortung

Faziliennachrichten.
eTodesAnzeige.

Dienstag morgen 8 Uhr entſchlief
ſanft und ruhig nach längerem, ſchwerem
Leiden unſere liebe Mutter und Tante
Frau verw, Emilie Iottenburger
m 77. Hetenglal e Zug zeigen ſchinerz

erfüllt an
Emma Lottenburger.
Annsg Lottenburger

Die Beerdigung findet Freitag vor
mittag 10/3 Uhr von der Kapelle des
Stadt Friedhofes aus ſtatt.

Etwaige Kranzſpenden
Obere Breite Straße 165.

Am 19. d. M. früh 12/4 Uhr entſchlief
wach kurzem Leiden ſanft der Landwirt

Hermann Kassler
üm 40. Lebensjahre Dies zeigt mit der
Bitte um ſtille Teilnahme im Namen der
trauernden Hinterbliebenen an

Rlisabeth Kassler geb. Gauck
nebſt Kindern raktiseh,

Oberbennga, den 19. April 1910. B.
Die Beerdigung findet am 21. April,

nachmittags 8/3 Uhr ſtatt.

Zwangsverſteigerung.

Freitag den 22. April 1910,
von vormittags 10 Uhr ab,

werde ich in Schaffstädt im Simonſchen
Getreldegeſchäft

erbitte nach M
e

n g

Vorrätig in Merseburg bei
(zuch en gros), Carl Reuber, Franz Jl Nell, Neumarkt 28 u. Bruno
Börsehn, Buchbinderei und Papierbanälung.

Man hüte sie wror Wachahmungen, welche mit ähnlichen RtikKetten,
in AhniltehentVerpackungen und grösstentells auen unter denseiben e
Benen nungen angeboten werden, und fordere beim Kauf amsdrü eklseh
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FAHRRADER und
MoroR-zWiRAdkk

Von höchsfer

Hülle und Teile der Stahltroſſen. Der Ring, der 20 Pfund
wiegt, iſt Dienstag nachmittag nach Bitterfeld geſandt
worden. Wenige Meter von der Stelle entfernt, wo der
Ventilring gefunden wurde, lag auf dem Acker der über
zieher des verunglückten Leuckſenring. 150 Meter von der
Unfallſtelle wurde auch noch ein Sandſack gefunden, der
ſich beim Fallen entleert hatte. Ein Beweis von der
Heftigkeit des Auſſchlagens der verunglückten Luftſchiffer
auf den Boden liefert die Tatſache, daß von den in der
Taſche des HKaufmanns Leuchſenring gefundenen Schlüſſeln
einer mittendurchgebrochen war. Auch ein im Portemonnaie
befindliches Zweimarfſtück war verbogen.

Anfälle von Luftſchiffern
ereignen ſich jetzt faſt täglich Aus Frankeich kommen
wieder Meldungen über neue Abſtürze. In Douai ſtürzte
Montag nachmittag der Aviatiker Breguet dadurch,
daß ſein Flugapparat umkippte, aus einer Höhe von 20
Metern herab und trug ſchwere Wunden am Kopfe
und ſonſtige Verletzungen davon. Der Unfall iſt auf das
Verſagen des Motores zurückzuführen.

Vermiſchtes.
Kür eine Million unechte Bilder.)

Das Pariſer „Journal“ behauptet, daß der angebliche
Graf Aulby de Glatigny, der der Amerikanerin Taine
falſche Bild er für 1 Million Fres. verkauft hatte, ein
ehemaliger Maſſeur namens Aulby ſei.

Vom Halleyſchen Kometen umge
bracht) Aus Furcht vor dem Erſcheinen des neuen
Kometen hat ſich, der „B. Z. a. M.“ zufolge, ein Beamter
des Pariſer Verſatzamtes namens Gornoll in ſeiner
Wohnung erhängt. Hoffentlich führt die Nachricht
des Berliner Blattes nicht zu einer Kometen Selbſtmord
epidemie.

(Ge fährliche Fahrt eines ruſſiſchen
Hofzuges.) Als Großfürſt Nikolai Nikolajewüſch mit
Familie dieſer Tage aus der Krim im Extrazug nach Peters
burg zurückkehrte, gerieten mehrfach Wagenachſen in Brand,
ſo daß ſchließlich ein Wagen abgekoppelt werden mußte.
Die den Zug begleitenden techniſchen Beamten mußten un
unterbrochen die Brände löſchen. Als Urſache wird ein
Racheakt eines niederen Bahnbeamten gegen ſeinen höheren
Vorgeſetzten angenommen, denn es ergab ſich, daß die Ol
behälter in Brand geſetzt worden waren. Der Wege
bauminiſter Ruchlow hat ſtrengſte Unterſuchung ange
ordnet.
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Juſtitut Boltz
Jlmenau i. Thür.

Ein Fähnr., Prim. Abitur .(Er.)
Schnell, ſicher. Pr frei

Fritz Schanze
Vollenck ung r er wir jeden Mittwoch von

r aben aI un warmen Bagſſchinken
mm bvom Lucullus.

re e ereeee Dauer Restauratlon.
C Schlachtefeſt.

ſie meunesten Modelle sind
e

angekommen Manrerareilen und Weißen

werden angenommen

Sohn
nete

m

S Kgl.

eiegaert, von Leinen aJedes Wäschestück trägt obige Schutamarke.

M. C. Scohultze, Gottharädtstrasse 4,

Oertel, Stufenſtraße 1.
e Welcher gewiſſenhafte Herr oder Dame

(auch für penſionierten Beamten geeignet,
würde in Merſeburg und Umgegend
praktiſche und leicht verkäufl. Artikel ver
treiben Täglicher Verdienſt mindeſtens
10 Mk. Offerten unter L L 5508 an
Rudolf Moſſe Leipzig.

50 Mk.
Wochenlohn

oder 50 60 o Proviſion
erhält jeder, der den Vertrieb meiner
Aluminiumſchilder u. Waren übernimmt.

einen gr. Posten Weizen, desgl.
Chili-Salpeter, Weizenkleie, Misch-
Kleie, Roggenkleie, Reisfüttermehl,

Eine Wohnung zu
Juli zu beziehen

vermieten und

Kleine Sixtiſtraße 6.
Peruguano, Ammoniak, Roggen,
Erdnussklee, Häcksel, Gerste, Palm-
Kernkuchenmehl, ca. 400 leere Säcke,

Freundliche
und 1. Juli zu beziehen

Wohnung zu vermieten

Gutenbergſtraße 10.

Halt! bitte lesen!!
Ganze und Teile künſtlicher

Gehiſſe lunſt

Großartige Neuheiten, welche garantiert
noch nicht im Handel geweſen ſind. Alu
miniumwaren ſind ſpielend leicht verkäufe
lich. Auskunft und Muſter gratis. Es
verſäume daher niemand anzufragen. Poſt

karte genügt. Adreſſe

Schilderfabrik,
Poſt Erbach i. Weſterwald.5 Ptferde, eine Kutsche, ein Pog- Scart, 3 Rollwagen, 3 Kastenwagen, aus a Darlehen disrret vie Platin zu höchſten Preiſen Jrau

6 Kummetgeschirre, eine Drill- h Fritn Günther, Halle a. S, er e e n erebrer du
maschine, eine Windfege, eine Wage,
eine Schreibmaschine, ein Klavier,
17 Bde. Brockhaus-Lexikon, einen
Posten Bücher, 2 Schreibtische,
ein Chaiselongue, ein Bücherregal,
Verschiedene Tische, Stühle, einen
Posten Verschied. Nippes, 5 Wand-
teller, 2 IIaussegen, eine Plüsch-
garnitur, 2 Spiegel, eine Uhr, 2
Portieren, 3 Bilder, einen Ständer,
2 Terrinen, ein Paneelbrett, einen
Kronleuchter, eine Wascehtoilette,
einen Kleiderschrank, einen Teppich,
einen Garderobenschrank, 47 L
versch. Weine, eine Pl. Arak und
dergl. mehr

öffentlich meiſtbietend gegen Varzahlung
verſteigern.

d Hedwigſtraße 1 II Jn den letzten
14 Tagen über 1500 M. ausgezahlt,
wie bei mir eingeſehen werden kann.

Bei Anfragen Rückoorto erbeten.

kine gut melkende Ziege
ſteht zum Verkauf Leung Nr. 25

Friſch eingetroffen

grüne Heringe
a Pfund 10 Pf.,

Bratheringe
große Doſe a Stück Mk. 2,60,

Bücklinge
a Kiſte 90 Pf.

Emil Wolf.empfiehlt

ietaner, Gerichtsvollz. in Merſeburg.

halber Mond, 1. Etg Zimmer Nr. 1.

ne
Bauer -Feſtſpiele Hulle.

Wer nimmt je zwei Orcheſter Sitze
a 12,50 Mk. zur Walküre am 83. und
Götterdämmerung am 7. Mai. Offerten
unter „Wagner“ an die Exped. d. Bl.

C Hänsner's
Wendelſteiner
Prepnergel-Spiritus

Flaſche Mk. 1, u. 2,
Beſtes Mittel gegen

Schuppen, Haaransfall.
Carl Hunnins, München

In Apotheken,

2 Gehilfen
für Manometerban

per ſofort geſucht.
Armatureufabrik Bernburg.

Ein tüchtiges erfahrenes

Dienstmädehen
zu Kindern nach Chemnitz geſucht. Lohn
monatlich 30-35 Mk. Zu erfragen

Burgſtraße 9 I.
Junges ſauberes Mädchen für Vor

mittag als

Aufwartung
geſucht Lindenſtraße 7 I.

eine kleine goldne BroſchVerloren nadel mit drei Perlen von

der Altenburg, Ritterſtraße, Gotthardt
Drogerien und Parfüm. ſtraße. Abzugeben gegen Belohnung

Müblberg 1.



Erſtklaſſßige

Rohrmöbel

Phirir-

Klappftähle

in

rohe Auswadl

Gotthardtſtraße
Nr. 30.

tus-
gut bewähri

bei Austen, Verschleimung Ver
langen Sie aber bitte nur Marke „Farri-
Paket 30 Pf. bei

K. Rietze. Kaiſer Drog, Roßmark!.

Für Kinder
iſt die drſte Kirderſeife da äußerſt qilt
und wohltuend für die empfindlichſte Haut

Bergmanns ButtermilchSeife
von Verzmunn Co. Radebeul

a St. 80 Pf. bei
Berger

I

Albert b Kunth,

Mukaſyp
Menthol-Bonbomn ſind

Funhrmann, AnugnsDein Rietze

n 5e
r

d kgrorD. ösenkorcſeno

Tolles
netſofort
Karton mit Gebrauchsanweiſung 30 Pf.

Nur in Barbier u. Friſeurgeſchäften

Großer äffentl. Vortrag
von Fran Elisabeth Thielemann aus Leipzig

(Herausgeserin einer Frauenzeitung)

am Freitag d. 22. April, abends S. Uhr,
im Saale des „WIVOI I zu Merſeburg.

Der moderne Haushalt und seine Hilfsmittol.
Was die Frau von der Küchenchemie wiſſen muß.
Welches iſt die zweckmäßigſte Nahrung für unſern Körper
Warum kommen viele Frauen mit r en Haushaltsgeld nicht aus
Wie können wir ſparen
Vereinfachung der Hausarbeit
Die Hilfsmittel des modernen Haushalts.

Nach den Vortrag: Verteilung von Koſtproben und KRochbüchern gratis.

ar Rintritt frei. W

e

Reichskrone.

Täglich

rosces Konzert
von

wwonbtichen Panernensemde

„fleltta
Sonntags

3 Konzerte
Hochachtend F. Kuletaseh.

Bund der
Sonntag den 24 Jerit, narhtnittags Ilhr,

Versammlong in der Reichskrone.
Sprecher

Vorſizender der Hardwerkskammer zu

Tagesvrdung:
Bericht über den Bundestag

Halle.

1. in Berlin3. Geſes um Schatz der Bauforderungen.
3. Das ngsſchulgefetz
4 PerfchiAlle Handwer er von P rſeburg

werden hier freuns lichſt einge her n
Der Obrnnn der Grtogruppe Merſeburg.

andwerker.

Herr Klempunermeiſter Gwreeke,

und Umgegend

Knnpendorf.

ein e
u n

m Jm Moh z Helege 15 Min.don der Stodt en atte rnt

Hertliches Ausflugsziel.

Gute e

73 Rensviert. Neue Bewirtſchaftung
T S r meine geräumigen und e
S einem geehrten Publikum zur frök. Benutzutrg

9 r e Speilsen und Getränke, ſowie Kaffee inTagen und ertion werde ich bemüht ſein, nur das Beſte zu
z bieten und bitte um gütigen Zuſpruch.

Hochachtend

Reinhold Sittig.
NB. Hleiggetig mache ich auf meiner neu ger terten

Gartengſehurgs gang beſonders en n a
ren Vereinen er bei Abhaltung von

e hege

v

größter temp ſehle Jelbie gen den

Spinmerfeſtlichkeiten. S
Hochachtend

Geschirrleder
und

I Ireibriemencroupons
in allen Stärken.

Fenster Putzleder,
Wagen-Waschleder.

Auf Veramaſſung des hiefigen Ver
ſchönerungs Vere ns wird an
Donnerstag den 28. April d. J,

abends 8 Uhr,
im Saale der „Reichskrone“ hierſelbſt der
Vorſitzende des Heideoereins und des
Vogelſchutzvereins zu Halle g. S., Herr
Tittel, einen

Vertrag mit Lichthildern
über „Vogelschutz“

balten, zu welchem die Mitglieder,
Freunde und Gönner des Verſchönerungs
vereins ergebenſt eingeladen werden.

Merſeburg, dern 19 April 1910,
Der Vorſitzende des Verſchönernngs

Vereins
v. Kiſenhart.
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Ein Knecht wird gesueht
Kötzſchen Nr 24.

Zur Anfertigung und Ausbeſſ. von
KinderkleiderSchneiderin geſucht.

Fran A. Diosegi, Dem Apotheke.
Aeltere unabh. Frau

wird für ſofort geſucht
Obere Breite Straße 4. vart,
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Beim Vergnügen des Vereins ehem.72 er iſt eine Pelzboa liegen geht eben

Abzuholen Schwale Straße 14 I.
Die Mitglieder unſerer Junnng

ſehen ſich veranlaßt, infolge be

geſucht.

deutender Erhöhung ver Tafel
G glaspreiſe die Preiſe für Re

paraturſcheiben zu erhöhen. Der
von uns aufgeſtellte Tarif iſt
hierfür maßgebend.

Merſeburg, d. 15. April 1910.
Die Glaser- Innung

Merseburg.
Kſerger zig Beillage.



Nr. 92.

die Wahlrechtsvorlage.
Die Wahlrechtskommiſſion des Herren

hauſes hatte am Dienstag einen großen Tag. Der
preußiſche Miniſterpräſident von Bethmann
Hollweg hielt es für notwendig, gleich zu Anfang
das Wort zu ergreifen und ſich ſehr entſchieden gegen
den ungeheuerlichen Vorſchlag zu wenden, wonach
künftig Anderungen des Wahlrechts nur mit
zwei Dritteln der Mehrheit in beiden Häuſern des
Landta s möglich ſein ſollen. Eine ſolche Beſtimmung
ſei für die Königliche Staatsregierung unannehmbar.
Die Erklärung des Miniſterpräſidenten lautet:

Meine Herren! Die Königliche Staatsregierung hält
es für ihre Pflicht, zu den für das Schickſal der Vorlage
wichtigen Beſchlüſſen, die Sie geſtern gefaßt haben, Stellung
zu nehmen. Einmal, um darzulegen, welche Tragweite
ſie Jhren Beſchlüſſen beimißt. Andererſeits will ſie nichts
verſäumen, was dazu dienen kann, die Beratungen dieſes
Hohen Hauſes zu einem befriedigenden Ergebnis zu
führen. Ich habe ſchon im Plenum die Gründe angedeutet,
die die Regierung zu dem Entſchluß beſtimmt haben, ſich
zurückzuhalten, bis die Mitarbeit dieſes Hohen Hauſes an
der Wahlrechtsvorlage geſichert war. Sie hat dabei darauf
gerechnet, daß ihr die Annahme des durch das Abgeordneten
haus ſo weſentlich veränderten Geſetzentwurfes, durch
Veſeitigung der ihm anhaftenden Mängel ermöglicht, nicht
aber etwa noch durch Hinzufügung neuer Belaſtungen
erſchwert werden würde. Eine ſolche Belaſtung des Geſetzes
iſt der Antrag, welcher Beſtimmungen über künftig e
Abänderung der Verfaſſung bezw. dieſes Geſetzes mit
der Wahlrechtsreform verkoppeln will. Der Herr Miniſter
des Innern hat bereits geſtern keinen Zweifel darüber
gelaſſen, daß eine ſolche Beſtimmung für die Königliche
Staatsregierung unannehmbar iſt.

Bei der Beſeitigüng der Mängel des Geſetzes handelt
es ſich vor allen Dingen darum, die im Abgeordnetenhauſe
wiederhergeſtellte indirekte Wahl tunlichſt von den
Fehlern zu befreien, die man an ihr mit Recht tadeln kann.
Gerade weil die Regierung dieſen Wahlmodus auch für die
Zukunft beizubehalten ſich bereit erklärt hat, muß ſie den
größten Wert darauf legen, durch ſeine Verbeſſerung dafür
zu ſorgen, daß mit ihm nun auch ſür kange Zeit noch aus
zukommen iſt. Für eine ſolche Verbeſſerung haben auch Sie
andere Wege als eine Anderung der Drittelung
und der Vorſchriften über die Kulturträger nicht ge
funden. Die Abhilfe wird daher, wie ich ſchon im Plenum
en in dieſen beiden Richtungen geſucht werden
müſſen.

Daß die Schwierigkeiten in der Frage der Kulturträger
groß find, verkenne ich nicht. Jhre Uberwindung wird nicht

anders möglich ſein, als durch Beſchlüſſe, die ſich an An
träge anſchließen, die entſprechend der Ankündigung der
Thronrede eine ſtärkere Berückſichtigueg der Bildung und
des durch Erfahrungen in der Selbſtverwaltung geſchärften
politiſchen Verantwortlichkeitsgefühles gewährleiſten, etwa
in der Weiſe, wie ſie geſtern hier beraten worden find Für
die Drittelung bietet allein der Antrag Nr. 4 in ſeiner ur
ſprünglichen Faſſung (Gemeindedrittelung in Orten bis zu
20000 Einwohnern in größeren Orten Drittelungsbezirke
von 10000-20000 Einwohnern), von kreineren Zahlen
änderungen abgeſehen, eine geeignete Grundlage. Der
Autrag 43 (Stimmenbezirksdrittelung in Orten bis zu
10000 Einwohnern in Orten von 10000 20000 Ein
wohnern Drittelungsbezirke von 1749 3499; in Orten
von mehr als 20000 Einwohnern Bezirke von 3499 bis
5249) bleibt ſogar noch hinter dem zurück, was im Ab.
geordnetenhauſe vor der dritten Leſung, allerdings in un
verbindlicher Form, zur Herbeiführung einer Verſtändigung
ernſtlich diskutiert wurde. Es genügt nicht zur
Schaffung der erforderlichen breiteren Grund
lage für die Drittelungsbezirke.

Wenn ich mich ſchon in dieſem Stadium hierüber mit
ſolcher Beſtimmtheit ausſpreche, ſo entnehme ich die Be
rechtigung dazu dem vom Herrenhauſe im Plenum und in
der Kommiſſion gleichmäßig bekundeten feſten Entſchluß
die Erreichung eines poſitiven mit den Staatsintereſſen
vereinbarten Ergebniſſes zu ermöglichen, eine Aufgabe,
an der mitzuarbeiten auch für die Königliche Staatsregierung
eine verantwortungsvolle Pflicht iſt.

Herr v. Bethmann Hollweg, der zu ſo ungewöhn
licher Gelegenheit eingriff, hat tauben Ohren gepredigt.
Die Kommiſſion beſtätigte, nach dem „Lokalanz.,
ihren Beſchluß, daß verfaſſungsmäßig für Wahlrechts
änderungen zwei Drittel der Mehrheit erforderlich ſei.
In den 8 15 ſchob ſie die Ermächtigung ein, daß in
ländlichen Kreiſen auch Wahlmänner aus den Nach
barkreiſen aufgeſtellt werden können. S 16 wurde in
der Faſſung angenommen „Die Wahl findet ent
weder in gemeinſchaftlicher Verſammlung zu be
ſtimmten Stunden (Terminwahl) oder in einer nach
Anfang und Endtermin feſtzuſetzenden Abſtimmungs
friſt (Friſtwahl) ſtatt. Eine lebhafte Beſprechung
drehte ſich um die Reſolution, die eine Vermehrung
der Abgeordnetenzahl einiger Wahlkreiſe bezw.
eine Anderung der Wahlkreiseinteilung oder eine andere
Verteilung der Abgeordneten auf die Wahlkreiſe ent
ſprechend den veränderten wirtſchaftlichen und Be
völkerungsverhältniſſen forderte. Die Reſolution
wurde abgelehnt. Damit iſt die erſte Leſung
beendet. Mittwoch tritt eine Subkommiſfion zu
ſammen zur redaktionellen Uberarbeitung.

Deutschland.
(Aber die Landtagserſatzwahlen in

Sachſen Altenburg) wird zur Richtigſtellung
einer Notiz des „Hann. Cour.“ aus dem Herzogtum
geſchrieben Bis 1907 (der vorletzten Landtagswahl)

Feilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Donnerstag den 21 April 1910.

beſtand der Landtag kurz aus gedrückt aus 18
vom platten Lande und 12 von den Städten zu
wählenden Abgeordneten. Dieſes Verhältnis entſprach
lange nicht mehr dem aus dem früheren Agrarſtaate
zum Jnduſtrieſtaate umgewandelten Staatsgebilde
Handel, Gewerbe und Induſtrie bringen jetzt über
der allgemeinen Staatslaſten auf, die Landwirtſchaft
nur noch knapp 1908 ſollte infolgedeſſen das
Landtagswahlgeſetzmoderniſiertwerden, und
nach vielem Feilſchen und langen Verhandlungen im
Landtage kam ein Nachtrag zu dieſem Geſetz zuſtande,
wonach der Stadt Altenburg zwei weitere Abgeord-
nete für die unteren 2 Abteilungen (wir haben Vier
klaſſenWahlſyſtem) zugeſtanden wurden; ſtatt ins
geſamt 30 ſind alſo 1910 am 14. April zum erſten
Male 32 Landtagsabgeordnete gewählt worden. Von
dieſen gehören 15 dem Bund der Landwirte (bisher 17)
an, 8 den Freikonſervativen und Nationalliberalen
(bisher 9) 3 der Fortſchrittspartei(b eher
6 der Sozialdemokratie (bisher 3). Das agrariſche
Ubergewicht im Landtage des Herzogtums Sachſen
Altenburg iſt ſonach gebrochen. Die 3 fortſchrittlichen
Abgeordneten ſind Rektor Hermann Kahla (ſchon
25 Jahre Landtagsabgeordneter). Holzhändler Oskar
Günther (9. Bezirk der Höchſtbeſteuerten) Schleifer
meiſter Otto Schaller- Meuſelwitz (2. Abteilung
2. Wahlbez.)

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. Sitzung vom 19. April.)

Der Reichstag ſetzte am Dienstag die erſte Leſurg der
Reichsverſicherungsordnung fort. Der Reichs
parteiler Frhr. v. Gamp hielt eine faſt zweiſtündige rein
kritiſche Rede, in der er ſo ziemlich alle Einzelheiten der
Vorlage, wenigſtens in der vorgeſchlagesen Form, ver
urteilte. Gefallen findet vor ſeinen Augen lediglich die
Halbierung der Beiträge zu den Krankenkaſſen und die
daraus folgende Halbierung in der Beſetzung des Vorſtandes.
Für den noch immer durch Krankheit verhinderten Staats
ſekretär Delbrück griff Miniſterialdirektor Caspar in die
Debatte ein, um alle Redner mit ihren Wünſchen und
Klagen auf die Kommiſſionsverhandlungen zu vertröſten,
in denen man ſchon zu einer Verſtändigung kommen werde.
Der Pole Kulerski erklärte ſich mit der Einbeziehung der
Landarbeiter in das Geſetz nicht einverſtanden. Von den
kleineren Parteien ſprachen noch die Abgeordneten Behrens
von der Wirtſchaftlichen Vereinigung und der Reſormer
Gräfe. Beide wandten ſich gegen die beabſichtigte Hal
bierung der Beiträge, wenn auch aus verſchiedenen Motiven,
Die zweite Rednergarnitur eröffnete der Zentrumsabg.
Becker Arnsberg, der Sehnſucht nach dem Reichskanzler
äußerte, das Zentrum gegen die Mugdanſchen Angriffe in
Schutz zu nehmen ſuchte und ausführlich gegen die äußerſte
Linke polemiſierte. Der konſervative Abgeordnete Pauli
Potsdam freilich meinte, daß es ein vergebliches Beginnen
ſei, beſſernd auf die äußerſte Linke einzuwirken, da ſei eben
nichts zu beſſern. Jm übrigen beſprach der konſervative
Redner die Vorlage vom Standpunkt des Handwerks,
während der nationalliberale Abg. Dr. Arning die
Wünſche der Aerzte zum Ausdruck brachte. Am Mittwoch
wird die Beratung fortgeſetzt.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 19. April Jm
Abgeordnetenhaus wurde am Dienstag die zweite Leſung
des Kultusetats mit der allgemeinen Ausſprache fort
geſetzt. Der konſervative Abg. Winckler hatte für die
Rede des Abg. Hoffmann vom Tage vorher nur ein
Lächeln, ſie zeige wieder einmal, aus welchem Material die
Mauer gebaut werde, die einen großen Teil unſerer Volks
genoſſen abſchließt. Der Abtrennung der Medizinalab
teilung vom Kultusminiſterium ſtimmten ſeine Freunde
zut, ſie ſeien aber nicht für eine Abtrennung der geiſtlichen
Angelegenheiten zu haben, man dürfe vom Kultusminiſte
rium nicht ein Blaft nach dem andern abblättern, das
Miniſterium wäre doch keine Artiſchocke. Der Kultus
miniſter dankt dem Vorredner für die Zurückweiſung der
Hoffmannſchen Angriffe und führt an der Hand eines aus
führlichen Zahlenmaterials den Nachweis, daß für die
Volksſchule unendlich viel mehr geſchehe, als beiſpielsweiſe
für die Kirche und Geiſtlichen. Abg. Niſſen (Däne) klagt
über die Unterdrückung der däniſchen Sprache beim Reli
gionsunterricht. Der Fortſchrittler Er n ſt bedauert die
ablehnende Haltung des Miniſters in Sachen der Schaffung
eines ſelbſtändigen Unterrichtsminiſteriums und gibt ſeiner
Befriedigung darüber Ausdruck, daß die Fäden zwiſchen dem
Miniſterium und der Lehrerſchaft wieder feſt geknüpft worden
ſeien. Die geiſtliche Schulaufſicht ſei morſch und werde
immer mehr durch die Fachſchulaufficht erfetzt. Die preußi
ſchen Volksſchullehrer dächten nicht daran, den Religions
unterricht aus der Schule ausmerzen zu wollen. Die Simul
tanſchule verdiene den Vorzug vor der konfeſſionellen. Die
Ausnahmeſtellung der Lehrer in kommunalpolitiſcher Be
ziehung müſſe beſeitigt werden, da fie doch durch das Lehrer
beſoldungsgeſetz die Kommunalſteuerfreiheit verlorenhätten.
Bei der Entlaſſung von Lehrern, die ihre zweite Prüfung nicht
rechtzeitig gemacht hätten, wäre zu rigoros vorgegangen, in
Bromberg ſeten deshalb 18 Lehrer entlaſſen worden. Mi
niſterialdirektor Schwargkopff geht nur auf den letzten
Punkt ein; die Darſtellung des Abg. Ernſt beruhe auf falſchen
Zeitungsmeldungen, es ſeien im ganzen nur 4 Lehrer ent
laffen worden. Abg. Heckenroth beſchwert ſich über die
Polizeiverordnung, betr. die obligatoriſche Leichenſchau, die
auf dem Lande große Schwierigkeiten bereite. Seine
Freunde begrüßen es, daß der Miniſter die Notwendigkeit
der zentralen Stellung des Religionsunterrichts in der
Schule gebührend betont habe. Der Zentrumsabg. Dr.
Kaufmann begründete nochmals ausführlich die Stellung
ſeiner Partei gegen die Simultanſchulen. Der Frei
konſervative Viereck ſtellt feſt, daß auch ſeine Freunde für
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die Erteilung des Religionsunterrichts an Diſſidentenkinder
wären. Der nationalliberale Abg. Hintzmann betont
die Notwendigkeit, den deutſchen Unterricht in den Mittel
punkt des Schulunterrichts zu ſtellen; die Simultanſchule
ſei ein Jdeal, das zurzeit leider noch nicht durchzuführen
ſei Darauf ſchließt die Debatte. Jn perſönlichen Be
merkungen ſprechen noch der ſozialdemokratiſche Abg.
Hoffmann und Herr v. Zedlitz Alsdann wird das
Kapitel „Miniſterium“ bewilligt. Es folgt das „Elementar
unterrichtsweſen“. Der Konſervative v Brandenſtein
fordert eine Vermehrung der Seminare für Volkeſchullehrer
und Lehrerinnen, der Kultusminiſter erkkärt, daß die Re
gierung gerade auf dieſem Gediete in den letzten Jahren
außerordentliches geleiſtet haben. Dann wird die Weiter
beratung auf Mittwoch vertagt.

Volkswirtschaftliches.
Zur Ausdehnung des Fortbildungsſchulzwanges auf Arbeiterinnen unter

18 Jahren ſchreiöt man: Der Zentralverband deutſcher
Jnduſtrieller hat in ſeiner letzten Tagung ſich nahezu ein
ſtimmig gegen die in Ausſicht genommene Ausdehnung der
Verpflichtung zum Beſuch einer Fortbildungsſchule auf
jugendliche Arbeiter ausgeſprochen. Die Anſchauungen
über dieſe Frage haben im Reichetag und in induſtriellen
Kreiſen vielfache Wandlungen erfahren. Nach den gelten
den Beſtimmungen der Gewerbeordnung kann durch Orts
ſtatut eine Gemeinde für männliche Arbeiter unter 18
Jabren ſowie für weibliche Handlungsgehilfen unter
18 Jahren die Verpflichtung zum Fortbildungsſchulbeſuch,
ſoweit ſie nicht landesgeſetzlich beſteht, begründet werden.
Für gewerbliche Arbeiterinnen kann ein derartiger Schul
zwang landesrechtlich nicht eingefüh t werden. Jm No
vember 1906 hat der Reichstag beſchloſſen, einer Petition
aus Rheinland und Weſtfalen wegen Einführung des orts
ſtatutariſchen Fortbildungsſchulzwangs für jugendliche
Arbeiterinnen Folge zu geben. Dieſem Beſchluß hat die
Regierung Rechnung getragen, indem ſie eine entſprechende
Beſtimmung in den Entwurf des Geſetzes zur Abänderung
der Gewerbeordnung aufnahm. Nach der früheren Faſ
ſung der Gewerbeordnung beſtand der Zwang zum Fort
bildungsſchulbeſuch für Arbeiter unter 18 Jahren ohne
Unterſchied des Geſchlechts. Erſt die Gewerbeordnungs
novelle vom Jahre 1891 beſchränzte ihn auf männliche
Arbeiter, nachdem die verbündeten Regierungen einem
dahingehenden Beſchluß des Reichstags beigetreten waren.
Dieſe Einſchränkung wurde dann wiederum durch die No
velle vom Jahre 1900 in bezug auf die weiblichen Hand
lungsgehilfen unter 18 Jahren außer Kraft geſetzt.

Provinz und Amgegend.
Halle, 19. April. Die Handlungsgehülfen

Thilo Müller und Helmut Ritter unternahmen geſtern
eine Gondelfahrt auf der Saale. Als ſie einmal
die Plätze wechſelten geriet die Gondel in ſolche
Schwankungen, daß die Jnſaſſen in den Strom ſtürzten
Ritter konnte ſich durch Schwimmen retten, Müller
dagegen, der vom Rudern erhitzt war, erlitt bei dem
Sturze in das kalte Waſſer einen Herzſchlag und
verſchwand ſofort in den Fluten. Der 52 Jahre
alte Schneider Trautſch beging an einem 6 jährigen
Mädchen ſchwere Sittlichkeitsverbrechen.
Geſtern wurde er verhaftet. Angeblich zum Beſten
eines erblindeten Hoboiſten veranſtaltete der Konzert
unternehmer Thamſon aus Köln hier ein Konzert.
Er hatte dabei 1500 Eintrittskarten verkauft, obwohl
der Saal nur etwa 800 Perſonen Platz bietet.
Während die Kapelle des 36. Jnf. Regts. Konzert
muſik ſpielte, verſchwand Thamſon mit der
Kaſſe, wobei er ſolche Eile hatte, daß er die Be
zahlung der Kapelle vergaß. Thamſon hat nicht allein
in Halle, ſondern auch in den Ortſchaften der Um
et durch Beauftragte Billets a 1 Mk. verkaufen
laſſen.

f. Weißenfels, 19. April. Die Thüringer
Konferenzfürinnere Miſſion, die die Provinz
Sachſen und die Thüringiſchen Staaten umfaßt, eröff
nete geſtern hier ihre Tagungen. Spezialverſammlun
gen hielten ab der Thüringer Preſſeverband, der die
preuß. Synodalvertreter über Methoden und Ziele der
Jungfrauenvereinsarbeit, der Thüringiſche Rettungs
häuſerverband, in dem das engliſche Kinderſchutzgeſetz
und der neue Entwurf zum Strafgeſetzbuch mit Bezie
hung auf die Jugendlichen beraten wurden, und der
Thüringer Jünglingsbund. Abends 6 Uhr fand ein
Feſtgottesdienſt ſtatt, in dem Generalſuperintendent
D. Lohoff Altenburg eine Predigt über die Aufgaben
aller Glücklichen hielt, an der Linderung der Not und
der Rettung der Verlorenen mitzuarbeiten. Jn einer
öffentlichen Verſammlung, an der auch die Fürſtin
Reuß Köſtritz teilnahm, hielt Konſiſtorialrat Hof
prediger Bl au Wernigerode einen Vortrag über Wei
terbildung der ſchulentlaſſenen Jugend in dem er die
Heranbildung zu feſten chriſtlichen Perſönlichkeiten und
Charakteren forderte und beſonders die vorb ldliche Ar
beit des ſächſiſchen Landesvereins für Jnnere
Miſſion betreffs der Weiterbildung der weiblichen
Jugend hervorhob. Die Tagung wird heute fortgeſetzt.

F. Worbis, 19. April. Aufruf! Dem
Komponiſten des Heidenröslein“ Heinrich Werner,
geboren 1800 zu Kirchohmfeld, Kreis Worbis im Eichs
felde, als der Sohn des dortigen evangeliſchen Lehrers
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und Kantors Werner, geſtorben 1833 als Mußſiklehrer
zu Braunſchweig, ſoll in ſeinem Heimatsorte ein ſchlich
tes Denkmal geſetzt werden. Die Perle der Volksdich
tung, von Goethe in Gold und Edelſteine gefaßt, hat
Werner mit der Guirlande einer anmutigen, volksmä
ßigen Melodie umſchlungen. Wo Deutſche in aller
Welt zu finden ſind, da erklingt auch Werners „Sah
ein Knab' ein Röslein ſtehn“. Daher möchten wir alle
Freunde edler Volkspoeſie bitten, durch entſprechende
Beiträge ſofern es bis jetzt noch nicht geſchehen ſein
ſollte es uns zu ermöglichen, im Sommer des Jahres
1910 die Enthüllung eines Werner Denkmals in Kirch
ohmfeld unter Beteiligung der Eichsfelder Geſangver
eine, der Verehrer des Komponiſten und von Freunden
der Tonkunſt zu feiern. Empfangsſtellen der Beiträge
ſind „Kreisſparkaſſe Worbis, Werner Denkmal Fonds
und „Eichsfelder Anzeiger Worbis, Werner Denkmals
Fonds (Folgen die Unterſchriften.)

Halle, 19. April. Die Beiſetzung Julius
Kühns. Geſtern wurde in der Magdalenenkapelle
eine Trauerfeier für Julius Kühn veranſtaltet.
Als Vertreter des Landwirtſchaftsminiſters war
Miniſterialdirektor Dr. Thiel, als Vertreter des
Kultusminiſters Miniſterialdirektor Dr. Naumann er
ſchienen. Die Provinz vertrat Oberpräſident v. Hegel,
die Provinzialverwaltung Landeshauptmann Frhr.
v. Wilmowski, die Regierung zu Merſeburg Regie
rungspräſident v. Eiſenhart, den Saalkreis Landrat
v. Kroſigk, die Univerſität der Kurator der Univerſität
Geh. Oberregierungsrat Meyer, den Magiſtrat der
Stadt Halle Oberbürgermeiſter Dr. Rive und Bürger
meiſter v. Hokly, die Stadtverordnetenverſammlung
deren Vorſteher Geh. Kemmerzienrat Steckner. Die
Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft und der Vorſtand
des Bundes der Landwirte hatten ebenfalls Vertreter
entſandt, die Landwirtſchaftskammer der Provinz
Sachſen war vertreten durch ihren Präſidenten Major
v. Buſſe Zſchortau und Direktor Okonomierat Rabe

in Halle a. S. Auf der einen Seite der Kapelle
hatte faſt ſämtliche Univerſitätslehrer, an ihrer Spitze
ver jetzige Rektor Geh. Juſtizrat Prof. Finger, Auf
ſtellung genommen. Nach dem Geſang des Liedes:
„Jeſus, mein Heiland, lebt“, hielt Univerſitätsprofeſſor
Dr. Loofs die Trauerrede. Dann trat Geheimer
Regierungsrat Prof. Wohlt mann an den Sarg
und ſprach zu Herzen gehende Worte, die vor allem
dem Lebenswerk des Entſchlafenen galten. Geheimer
Regierungsrat Dr. Kirchner, Direktor des Land
wirtſchaftlichen Jnſtituts in Leipzig, legte im Namen von

21 n Oſterreichs und der Schweiz
einen Kranz am Sarge meder. Namens der Halle

ſchen Studentenſchaft ſprach Kand. agr. Jungfer
vom Akademiſchen land wirtſchaftlichen Verein. Er
rühmte den verehrten Mann, den verehrten Lehrer,
der jedem ein Vorbild in geiſtiger und ſittlicher Be
ziehung ſein müſſe, und dankte dem Vater Kühn für
alles, was er den Schülern geweſen, mit dem Ver
ſprechen, daß die Schüler ſtets bemüht ſein werden,
ſeinen Geiſt lebendig zu erhalten. Der greiſe Präſi
dent der Landwirtſchaftskammer, Major v. Buſſe
Zſchorkau legte noch einmal Zeugnis ab für die
VLiebe, die hohe Verehrung und die Dankbarbeit, von
welcher die Landwirle der Provinz Sachſen für den
Verblichenen erfüllt ſind. Es folgten ein Gebet des
Prof. D. Loofs und der Geſang eines Chorals. Dann
ordnete ſich der Trauerzug. Voran die Wagen der
Studentenſchaft. Es folgte eine Muſikkapelle, welche
den Chopinſchen Trauermarſch und Choräle ſpielte.
Hinter ihr ging eine große Zahl von Palmenträgern.
Ihnen folgten die Träger von zwei Kiſſen mit den
Orden des Verſtorbenen. Der Wagen mit dem Sarge
wurde von vier Pferden gezogen Dem Sarge folgten
die Angehörigen und das ganze übrige Trauergefolge.
Die Glocken läuteten. und der Zug ſetzte ſich in Be
wegung. Auf dem Nordfriedhofe war dem Heim
gegangenen die Ruheſtätte neben ſeiner Gattin und
ſeinen drei Söhnen an der öſtlichen Seite des Fried
hofes bereitet worden.

Eilenburg, 20. April. Provinzialfeſt der
Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfle
ger im Kriege. Als Feſttag des Provinzialfeſtes iſt
jetzt der 5. Juni feſtgeſetzt worden. Jhr Erſcheinen
haben u. a. zugeſagt: Miniſterialdirektor Dr. Schwartz
kopf, der Vorſitzende des geſchäfts führenden Ausſchuſſes

der Genoſſenſchaft, und Oberpräſident v. Hegel, der
Provinzialvorſitzende. Vorausſichtlich werden alle 17
Verbände der Vereinigung vertreten ſein. Die Prüfung
der einzelnen Verbände in Fragen der Krankenpflege
hat Univerſitätsprofeſſor Dr. StiedaHalleübernommen.

Aus Thüringen, 20., April. Die völlige
Drennung von Kirche und Schule forderten
die liberalen Geiſtlichen Thüringens, die
ſich in dieſen Tagen zum zweiten Thüringer Kirchentag
in Gotha zuſammengefunden hatten. Die Verſaram
lung ſtimmte u. a. folgenden Leitfätzen des Seminar
direktors Dr. Witzmann Gotha zu: 1. Der Religions
unkerricht iſt ein weſentlicher und unentbehrlicher
Unterrichtsgegenſtand der Volksſchule. 2. Die kirchliche
Beaufſichtigung des Religionsunterrichtes iſt, wo ſie
noch beſteht, aufzuheben. 3 Kein Lehrer ſollte ge
zwungen ſein, wider ſeine Uberzeugung Religions

unterricht zu erteilen. 4. Katechismusunterricht im
gewöhnlichen Sinne des Wortes gehört nicht in die
Volksſchule. In Sachſen Gotha iſt übrigens die
Trennung von Kirche und Schule ſeit 1863, in
Sachſen Meiningen ſeit 1909 durchgeführt. In beiden
Staaten findet auch keine Beaufſichtigung des
Religionsunterrichts durch die Kirche ſtatt. Es iſt
möglich, daß die übrigen thüringiſchen Staaten, be
ſonders SachſenWeimar, bald dem Beiſpiel Gothas
und Meiningens nachfolgen.

Halberſtadt, 19. April. Vor einem Jahre
wurde in Halberſtadt ein bedeutender prähiſtoriſcher
Fund gemacht. Das Skelett eines Dinoſauriers
wurde ausgegraben, und zwar eins der größten Exem
plare, die wir aus jener meſozoiſchen (dem Mittelalter
der kontrollierbaren Erdgeſchichte angehörenden) Periode

haben. Jetzt iſt ein neuer derartiger Fund
gemacht worden. Prof. Jaeckel (Greifswald), der den
vorjährigen Fund geborgen hat, wird auch die Bergung
dieſes Skeletts übernehmen.

Gera, 20. April. Die Strafkammer verurteilte
einen Fiſchhändler zu empfindlicher Geldſtrafe,
weil er verdorbene Karpfen verkauft hatte. Wenn
Karpfen Blut verlangt wurde, fabrizierte der ſchlaue
Händler ſolches aus Cichorie und Eſſig.

F Leipzig, 19. April. Eine vierköpfige Chilfer
bande, beſtehend aus einem Dachdecker und einem
Kellner aus Barmen, einem Kellner aus Hannover und
einer Arbeiterin aus Ohlen in Schleſien, hat viele Ge
ſchäftsleute in Leipzig, Magdeburg, Halle, Chemnitz und
anderen Orten beim Einwechſeln von Geld in raffi
nierter Weiſe zu betrügen gewußt und namhafte Geld
beträge erbeutet. Die Geſellſchaft iſt jetzt in Chemnitz
feſtgenommen worden.

LCLokalnach richten.
Merſeburg, den 20. April 1910.

(Perſonalien der Juſtiz) Der Amts-
gerichtsrat Geheime Juſtizrat Freiherr v. Borcke
hier iſt in den Ruheſtand verſetzt worden. Verſetzt
ſind die Amtsgerichtsräte Hermann in Egeln und
Göſchen in Stendal an das hieſige Amtsgericht.

Jahresfahrpläne. Der neueſte, von der
Eiſenbahndirektion Halle ausgegebene Fahrplan, der
am 1. Mai in Kraft tritt, hat bis zum 30. April 1911
Gültigkeit. Es iſt alſo doch richtig, daß die Fahr
pläne in Zukunft ein Jahr gültig ſind und daß der
Winterfahrplan in Wegfall kommt. Etwaige Ver
änderungen zum 1. Oktober werden anfangs September
durch Ergänzungsblaätt bekanntgegeben.

Jm Gewerbeverein ſprach am Dienstag
abend in einer von etwa 40 Perſonen beſuchten Ver
ſammlung Herr Rektor Jrgang über das Thema:
„Welche Bedeutung haben die neuen Beſtimmungen
über die Mittelſchulen für die Entwickelung unſeres
ſtädtiſchen Schulweſens“. Der Redner betonte, daß
gerade der Gewerbeverein ihm ſehr geeignet erſcheine,
das Thema öffentlich zu behandeln und führte dann
etwa folgendes aus. Bisher waren für die gehobenen
Schulen Beſtimmungen vom Jahre 1872 maßgzebend,
bis man jetzt in der Erkenntnis, daß dieſe nicht mehr
den Zeitbedürfniſſen entſprechen, und vor allen Dingen
nicht mehr dem wirtſchaftlichen Aufſchwunge und den
erhöhten Anforderungen an Bildung gerecht werden,
neue Beſtimmungen für Mittelſchulen hat ergehen
laſſen. Und das iſt es, was unſer Mittelſtand ſo
nötig braucht eine abgeſchloſſene Bildung, eine Schule,
die den Stoff intenſiver bearbeitet und die Kinder für
ihren Lebensberuf vorbereitet, wie dies ein Gym
naſium oder eine Volksſchule nicht bieten kann.
Was die neuen Beſtimmungen beſonders an
nehmbar macht, iſt deren Anpaſſungsfähigkeit an
die beſtehenden örtlichen Verhältniſſe. Das ſtarre
Feſthalten am Syſtem iſt fallen gelaſſen, man nimmt
Rückſicht auf das gewerbliche Leben, auf die Anforde
rungen des praktiſchen Lebens. Und das iſt nur mit
Freuden zu begrüßen. Dabei kann die Mittelſchule
auch als Vorbereitungsanſtalt für höhere Lehranſtalten
gelten. Für Merſeburg iſt es alſo von großem Vor
teil, wenn die gehobene Knabenſchule in eine Mittel
ſchule umgewandelt wird. Die Anderungen ſind nur
unweſentlich. Er ſind dies vor allen Dingen die An
reihung eines neunten Schuljahres, die Anſtellung
von zwei neuen Lehrkräften und die Einrichtung eines
modernen Phyſikzimmers. Die Eltern gilt es in
erſter Linie davon zu überzeugen, daß der Beſuch de
Mittelſchule von großem Vorteil und nur zum Segen
ſowohl in unterrichtlicher als auch in erzieheriſche
Hinſicht für unſere Jugend iſt. Hinzu kommt, daß es
dann möglich erſcheint, dem hieſigen Gymnaſium einen
Realſchulkurſus anzugliedern, womit ein weiterer
Wunſch unſeres gewerblichen Mittelſtandes in
Erfüllung gehen würde, da es doch für unſere
Stadt aus ſinanziellen Gründen auf abſehbare
Zeit unmöglich iſt, eine ſtädtiſche Realſchule
einzurichten. Maßgebende Kreiſe haben ſich zu der
Angliederung von Realkurſen an das Gymnaſium in
zuſtimmendem Sinne geäußert. Die Frage, ob auch
die gehobene Mädchenſchule in eine Mittelſchule um
gewandelt werden müßte, iſt aus mancherlei Gründen

zu verneinen; vorläufig kommt nur die Knabenſchule
in Betracht. Der Redner ging dann auf die finan
zielle Seite einer evtl. Umwandlung ein. Die neuen
Lehrkräfte würden etwa 7000 Mk. und das Phyſik
kabinett 1000 Mk. erfordern. Das iſt alles, da neue
Räume nicht erforderlich ſind. Jntereſſant waren die
Zahlen, die anſchließend Herr Rektor Jrgang im Ver
gleich zu anderen Städten mitteilte und die bewieſen,
daß ſowohl die Stadtzuſchüſſe als auch die Laſten der
Eltern in Merſeburg beſcheiden genannt werden
müſſen. Städte wie Wittenberg, Zeitz, Nordhauſen
und Stendal haben bedeutend mehr Zuſchüſſe für
ihre gehobenen Bürgerſchulen leiſten. Mit dem
Wunſche, daß die Ausführungen dazu dienen möchten,
unſerem Schulweſen mit der Anregung einen weſent
lichen Dienſt erwieſen zu haben und daß der weiteren
Entwickelung in kräftigſter Weiſe vorgearbeitet
werden wird, ſchloß der Redner ſeine Ausführungen.
In der Beſprechung äußerte ſich Herr Sup. Profeſſor
Bithorn in zuſtimmendem Sinne zu der Anregung
und erkannte rückhaltslos an, daß eine Mittelſchule für
unſere Stadt und ihre Entwicklung von weittragender
Bedeutung ſein würde. Die allgemeinen Beſtimmungen
für Mittelſchulen kommen allen Bedürfniſſen und An
forderungen des praktiſchen Lebens in weiteſtem Sinne
entgegen und ermöglichen, da ſie den Kindern zur Er
reichung einer ſoliden, abgeſchloſſenen Bildung verhel
fen, einen bedeutenden Fortſchritt in unſerem Schul
weſen. Was die finanzielle Seite betrifft, ſo wird die
Umwandlung der Stadt nicht viel Koſten verurſachen,
jedenfalls beiweitem nicht derartige Summen erſordern,
wie die Anerkennung der höheren Mädchenſchule als
ſolche. Aber auch für die gehobene Mädchen
ſchule licße ſich ſehr leicht ein höheres Bildung
zie l ſtecken und zwar durch Anpaſſung andie Bedürfniſſe
des praktiſchen Lebens vermieden müſſe jedoch werden,
die Schule dadurch zu einer Standesſchule zu machen.
Auch Herr Lehrer Grempler hält die Um
wandlung unſerer gehobenen Knabenſchule in
eine Mittelſchule für notwendig; innere und
äußere Gründe ſprechen entſchieden dafür. Aber
auch für den weiteren Ausbau der gehobenen Mädchen
ſchule iſt ein Bedürfnis in weiteren Bürgerkreiſen vor
handen. Die Anforderungen, die allenthalben im
prakt ſchen Leben an uns herantreten, ſind größer ge
worden ſo daß eine vertieftere Schulbildung als Not
wendigkeit bezeichnet werden muß. Herr Profeſſor
Wernecke iſt auch für eine Umwandlung, da nur
eine Mittelſchule in der Lage iſt, die Lücke zwiſchen

Volksſchule und Gymnaſium auszufüllen. Haben
wir hier eine Mittelſchule dann wird das
Gymnaſium von unnötigen Ballaſt entlaſtet.
Die Möglichkeit, Nebenklaſſen am Gymnaſium
als Realkurſus in Fortſetzung des Mittelſchulbeſuchs
anzugliedern, iſt unter beſtimmten Vorausſetzungen
vorhanden und wäre nur wünſchenswert. Hiermit
war die Beſprechung beendet. Der vom Vorſitzenden
eingebrachten Reſolution, wonach die Verſammlung
den Magiſtrat bittet, die Umwandlung der hieſigen
gehobenen Knabenſchule in eine Mittelſchule möglichſt
bald in Erwägung ziehen zu wollen, ſtimmten die
Anweſenden einmütig zu. Von einem Zuſatzantrag
auf Einrichtung von Realſchulklaſſen nahm die Ver
ſammlung Abſtand, da es ſich zunächſt um das Ziel
der Mittelſchule handele. Darauf ſchloß der Vorſitzende,

Herr Rügow, die Verhandlungen.
Der 1.provinzielle Jugendpflegetag,

einberufen von dem kürzlich gegründeten „Evangeliſch
kirchlichen Jugendrat in der Provinz Sachſen“, hat
kürzlich in Anweſenheit von rund 120 Intereſſenten aus
Stadt und Land ſtattgefunden, darunter Pfarrer Leh
rer, Kirchenälteſte, auch einige Damen, und einen ſehr
anregenden Verlauf genommen. Superintendent
Schuſt er Oſcherslebenund P. Werther Merſeburg
ſprachen über die „Verpflichtungen der evangeliſchen
Gemeinde gegenüber ihrer Jugend und der evangeli
ſchen Jugend gegenüber ihrer Gemeinde“. Das Bemer
kenswerteſte in den dabei gebotenen Ausführungen war
die kraftvolle Betonung der Gemeinde als des natür
lichen Mutterbodens für alle ſegensvolle Jugendpflege
im evangeliſchen Sinne. Daß der neue Jugendrat ſich
nicht mit Beſprechungen und Beſchlüſſen begnügt, ſon
dern in wirkungsvoller Weiſe Hand ans Werk legt, be
zeugte der Vorſitzende, Superintendent Me dem Bah
rendorf, u. a. auch durch die Mitteilung, daß der Ju
gendrat letzthin eine Petition an den Provinziallandtag
in Sachen der Einführung der allgemeinen ländlichen
Pflichtfortbildungeſchule mit religiös ſittlicher Unter
weiſung gerichtet und gleichzeitig den Beſchluß gefaßt
habe, die Einrichtung von Gemeindejugendräten in um
faſſender Weiſe in Angriff zu nehmen. Letztere ſollen
von den kirchlichen Gemeindeorganen an den einzelnen
Orten aus den für die Jugendpflege intereſſierten Män
nern und Frauen gebildet werden und ſich der heran
wachſenden Jugend nach den verſchiedenſten Richtungen
zum Heil der Gemeinde liebevoll und tatkräftig an
nehmen. Alle Anfragen betr. Jugendpflege ſind an
den Geſchäftsführer des Jugendrats, Vereinsgeiſtlichen
P. Menzel- Magdeburg, Auguſtaſtraße, zu richten.

Die Muſikkapelle des Infanterie Regiments
Nr. 36 aus Halle, die ſeit einigen Tagen hier anweſend iſt



und mit dem hiefigen Bataillon übt, wird, wie man uns
mitteilt, Donnerstag nachmittag von 4 Uhr ab
auf den Marktplatze ein Platzkonzert veranſtalten.
Da in letzter Zeit die ſo beliebten Platzkonzerte hier leider
zu den Seltenheiten gehören, wird man das Entgegen
kommen der Kapelle nur mit Freuden aufnehmen.

Die Nachtigall iſt pünktlich eingetroffen. Jm
unteren Schloßgarten ließ ſie ſich bereits heute früh ver
nehmen und die Herzen der Naturfreunde, die ihren Tönen
lauſchten, höher ſchlagen.

Jm Saale des „Tivoli“ wird Freitag den 22. April,
abends 8 Uhr, Frau Eliſabeth Thielemann aus
Leipzig, Herausgeberin einer Frauenzeitung, einen Vortrag
halten, deſſen Thema ſicher allen Hausfrauen hochwillkommen
ſein wird. Nicht nur über mögliche Erſparniſſe im Haus
halt (und welche unſerer Hausfrauen möchten nicht ſparen),
ſondern auch über die Hilfsmittel in Haushalt und Küche
über Vereinfachung des Haushalts und anderes mehr
wird die bekannte Rednerin ſprechen. Nach Schluß des
Vortrages, der durch eine Ausſtellung haus wirtſchaftlicher
Neuheiten unterſtützt werden ſoll, werden Koſtproben ver
teilt. Alles nähere im Jnſeratenteil dieſer Nummer.

Wetterwarte.
Am 21. April: Zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges,

mildes Wetter mit etwas Regen. Am 22. April Vor
herrſchend wolkiges bis trübes, nur zeitweilig aufheiterndes,
mildes Wetter mit mäßigen Regenfällen.

Vereins wesen.
Verein deutſcher Freimaurer. Am Sonntag

den 24. April findet in Delitzſch eine Bezirks
verſammlung des Vereins deutſcher Freimaurer ſtatt,
zu der zahlreiche Freimaurer, beſonders von auswärts, ihr
Erſcheinen zugeſagt haben. Solche Bezirksverſammlungen
werden abgehalten als Ergänzung der alljährlich im
September veranſtalteten Hauptverſammlung des Vereins;
ſie ſollen die dort gewonnenen Ergebniſſe zum Gemeingut
der bei der Hauptverſammlung nicht teilnehmenden Frei
maurer machen, durch Behandlung einzelner wichtiger
Fragen aber dem Vorſtande und der Hauptverſammlung
ſelbſt wieder Stoff zur Verarbeitung und Nutzbarmachung
für das allgemeine Beſte gewähren, endlich die Fühlung
zwiſchen Vereins leitung und Vereinsmitgliedern herſtellen,
beſonders aber das Gefühl der Zuſammengehörigkeit den
einzelnen Mitgliedern des Vereins nicht nur, ſondern der
ganzen Freimaurerſchaft ſtärken. Der Verein gerade bietet
zu allen dieſen Zwecken die beſten Mittel und Wege: Denn
abgeſehen davon, daß ihm von den 50000 deutſchen Frei
maurern ſchon beinahe 10000 augehören, und er bei ſeinen
Beratungen und Beſchlüſſen nicht nur Mitglieder ſondern
jeden anweſenden Freimaurer mitwirken läßt, widmet er
den wiſſenſchaſtlichen, geſchichtlichen, volkserzieheriſchen
Aufgaben der Freimaureret die aufmerkſamſte Fürſorge,
So iſt auch die Tagesordnung des 24. April eine ſehr reich
haltige: Sprechen werden u. a. Profeſſor D. Dr. Zimmer
Berlin Zehlendorfß), der durch ſeine Schriften und Beſtre-
bungen auf dem Gebiete des Erziehungsweſens (beſonders
des weiblichen Geſchlechts) ſeit langem allgemein bekannt
iſt, und Hauptmann a. D. Clauſen (Jeng), der durch ſeine
Vorträge und Veröffentlichungen, in denen er die Errungen

anſchaunng mit den Grundſätzen und Lehlen der Frei
maurerei in Einklang zu bringen erfolgreich bemüht iſt, ſich
einen Namen gemacht hat.

Gerichtsverhandlungen.

Frankfurt a. M, 18. April. Der Redakteur
Hermann Wendel von der ſozialdemokratiſchen Frank
furter Volksſtimme hatte wegen Demonſtrationen vor dem
Bismarck Denkmal am 13. Februar eine Strafe von drei
Wochen Haft erhalten. Er appellierte gegen das Schöffen
gerichtsurteil. Die Berufungsinſtanz erkannte nach längerer
Verhandlung auf das höchſte Strafmaß, nämlich ſeſch s
Wochen Haft wegen groben Unfugs. Jn der
Urteilsbegründung heißt es, es ſei auf die hohe Strafe er
kannt worden, weil es dem Angeklagten darum zu tun ge
weſen ſei, die geſetzwidrige Bewegung auf der Straße von
neuem zu beleben.

Gesundheitspflege.
Die Wiſſenſchaft vom Keuchhuſten. Es

iſt auffallend, daß gerade beim Keuchhuſten, der ſeit langer
Zeit als das eindrücklichſte Beiſpiel einer anſteckenden
Krankheit betrachtet worden iſt, die Forſchung nach dem
Erreger zu keinem endgültigen Schluß geführt hat. Schon
oſt iſt in den letzten Jahrzehnten die Nachricht durch die
Welt gegangen, daß dieſer ſchädliche Keim endlich entdeckt
worden ſei, aber niemals hat ſie eine volle Beſtätigung
gefunden. Von einem Teil der Sachverſtändigen wurde
der Keim des Keuchhuſtens in einem Urtierchen geſucht,
und würde dann alſo eine entfernte Verwandtſchaft mit
dem Erreger der Malaria beſitzen. Von anderer Seite
wiederum machte man einen Bazillus verantwortlich,
der eine Ahnlichkeit mit dein Bazillus der Jnfluenza
beſitzt. Wie die Sache jetzt ſteht, ſcheint die Anſicht der
Mehrheit ſich der Annahme zuzuneigen, daß der Verdacht
gegen den Bazillus zu Recht beſteht. Das Weſen der
Krankheit iſt jedenfalls von der Art, daß es die größte
Aufmerkſamkeit verlangt. Zunächſt ſollte ſtets eine
möglichſt ſchnelle Jſolierung des Kranken vorgenommen
werden, nicht nur, weil die Anſteckungsgefahr ſehr be
deutend iſt, ſondern weil im Gefolge des Keuchhuſtens
andere Krankheiten, namentlich der Lunge und des Herzens
auch Blutergüſſe in den Augen und ſogar im Gehirn auf
treten und den Ausgang der Krankheit ſehr bedenklich
machen können. Leider widerſtreiten mit der Forderung
der Iſolierung mehrere andere Umſtände. Einmal hat
die Krankheit einen ſo hinterliſtigen Charakter und iſt in
ihren Anfängen von gewöhnlichen Erkältungen ſo wenig
zit unterſcheiden, daß ſchon aus dieſem Grunde ein
Abſchluß des betreffenden Kindes in der Regel
nicht ſchnell genug erfolgen wird Häufig vergehen 2 bis
3 Wochen, ehe die Merkmale der Krankheit ſo deutlich auf
treten, daß an ihrer Art nicht mehr zu zweifeln iſt. Heute
kann der Arzt freilich dieſe Feſtellung ſchon viel früher
vornehmen, ſeitdem es erwieſen iſt, daß ſich bei Keuch-
huſtenkranken ſchon zeitig eine ausgeſprochene Zunahme
Der farbloſen Blutbeſtandteile zeigt. Ein Huſten ohne
dieſe ſogenannte Leukezytoſe wird ſich faſt nie als Keuch
huſten herausſtellen. Das zweite Hindernis der Jſolierung
iſt die jetzt allgemein anerkannte Notwendigkeit, die keuch
huſtenkranken Kinder möglichſt viel in friſcher Luft zu

halten. Dieſe Regel wird freilich oft mißverftanden un
auch außerdem oft nicht mit der genügenden Rückſicht be
folgt. Selbſtverſtändlich ſollen die Kinder deshalb nicht
auch bei dem ſchlimmſten Wetter, bei Sturm und Regen,
herausgebracht werden. Daß fie dann vor der Berührung
wit anderen Kindern aufs peinlichſte zu bewahren ſind,
ſollte man eigentlich gar nicht zu ſagen brauchen. Abge
ſehen von der Rückſicht auf das Wetter, das namentlich im
Winter das Ausführen von keuchhuſtenkranken Kindern
oft unratſam erſcheinenen laſſen wird, ſind auch manche
Stufen der Erkrankung felbſt von dieſer Behandlung aus
zuſchließen. Jſt Fieber vorhanden oder ſind die Krampf
anfälle ſehr ſtark und häuulg, ſo iſt der Aufenthalt im Bett
noch ein weſentliches Erſordernis. Als wichtig werden
außer den verſchiedenen Arzeneien, denen wenigſtens zum
Teil eine gute Wirkung zugeſchrieben werden kann, die
Verabreichung von weniger und leicht verdaulicher
Nahrung in Zwiſchenräumen von je 3 Stunden, warme
Bäder und Spülungen des Mundes und Halſes mit Bor
ſäure empfohlen.

Vermischtes.
*(Fälle von Schwarzen Blattern) find in

Hildesheim feſtgeſtellt worden. Es wurden bereits
vier Perſonen in die Jſolierbaracke eingeliefert. Es
ſind umfaſſende Vorkehrungen getroffen, um ein weiteres
Umſichgreifen der Krankheit zu verhindern. Die Krankheit
iſt eingeſchleppt worden.

(Keſſelexploſion.) Jn der Pvalffyſchen Streich
holzfabrik zu Szeged erfolgte Dienstag vormittag eine
Keſſelexploſion, durch die zehn Mädchen und ein
Mann getötet, ſiebzehn Mädchen und ein Mann ſchwer
verwundet wurden.

Ein Maſchiniſt unſerer Marine als
Hochverräter?) Die „B. Z. a. M.“ bringt dieAufſehen erregende Mitteilung, der Maſchiniſten- Ober
anwärter G. (der Name werde von den Behörden noch
geheim gehalten) vom Kreuzer „Stettin“ habe, wie erſt
jetzt bekannt wird in der Nacht vom 6. zum 7. April in
mehreren Reſtaurants Geheimbücher der deutſchen Marine,
die ihm als dienſttuendem Unteroffizier anvertraut waren,
an Jngenieure des damals in Kiel liegenden ruſſiſchen
Geſchwaders zu verkaufen verſucht. G. ſei verhaftet
worden, bevor der Kauf perfekt wurde, und befinde ſich
jetzt in Unterſrchungshaft. Die Geſchichte klingt ſehr
myſteriös.

(Ein armeniſcher Prieſter in der Kirche ver
haftet.) Jn Palu im armeniſchen Vilajet Diabekr
wurde der Prieſter Suren, während er in der armeniſchen
Kirche am Altar amtierte, von Gendarmen verhaftet.
Unter den Kirchenbeſuchern entſtand eine Panik, wobei
viele Perſonen verletzt wurden.

(Ein Milchfuhrwerk vom Schnellzuge
überfahren.) Am Dienstag vormittag überfuhr der
Schnellzug Berlin München kurz vor der Station Groß
lichterfelde-Süd ein Milchfuhrwerk, Die beiden Pferde
wurden getötet, der Kutſcher konnte ſich in letzter Minute
durch Abſpringen retten. Der Unfall ſoll dadurch verurſacht
worden ſein, daß die Schranken nicht geſchloſſen waren.
Die Maſchine exrfaßte die Pferde und zerſtückelte ſie. Der
Zug hielt wenige Minuten ſpäter, ſetzte jedoch bald die

ſchaften der modernen Technik Wiſſenſchaft und Weit- Fahrt fort.
Wilhelm Voigt aus Amerika ausgewieſen)Das Einwanderungsamt in Neuyork hat die Kueweun

des „Hauptmanns von Köpenick“, Wilhelm Voigt, an
geordnet und ſeinen Spruch damſt begründet, daß Voigt
ein beſtrafter Verbrecher ſei. Voigt hatte die Abſicht ge
äußert, über Kanada in die Vereinigten Staaten ein
zuwandern. Die kanadiſchen Hafenbehörden hatten aber
ſeine Landung verhindert, man wollte von dem ungebetenen
Gaſte nichts wiſſen. Da Voigt aber dennoch Neuyork er
reichte, ſo erfolgte ſeine Ausweiſung.

(Ein ſtellung der Abgabe von Reklame-
artikeln in der deutſchen Sektinduſtrie) Jn
einer zu Mainz abgehaltenen Verſammlung von Seklfirmen,
die ſich zur Abſchaffung der Reklamegeſchenke zuſammen
geſchloſſen haben, wurde einſtimmig und ohne Zurückhaltung
feſtgeſtellt, daß die Wirkung dieſer Maßnahme eine nach
jeder Richtung hin erfreuliche war, und daß irgendwelche
Schwierigkeiten oder Nachteile von den betreffenden Sekt
kellereien in keiner Weiſe gefunden wurden. Jm Jntereſſe
einer durchaus klaren und einheitlichen Handhabung wurde
ferner beſchloſſen, daß die ſeither noch ausnahmsweiſe ge
ſtattete Ausgabe von Menüs und Kühlern nur noch
bis zum 30. Juni d. J. erlaubt ſein ſoll, um dann gänzlich
aufzuhören. Dieſes erfreuliche Reſultat wird ſicherlich
der genannten Sektinduſtrie von Nutzen ſein und vielleicht
auch die Firmen, die fich dem Abkommen noch nicht an
geſchloſſen haben, veranlaſſen, immer zurückhalten der mit
Reklamegeſchenken zu werden, um ſie ſchließlich ebenfalls
ganz aufzuheben.

(Amerikaniſche Eiſenbahnräuber) Aus
New York wird gemeldet: Aus dem Seehafen Benicia
unweit San Francisco wird ein frecher Überfall auf einen
Poſtzug berichtet. Zwei masklerte und ſchwer bewaßnete
Banditen hielten den Südpazificpoſtzug an und raubten
neun eingeſchriebene Poſtbeutel, mit denen ſie entfloben.
Ehe ſie den Zug verließen, ſetzten ſie ihn mit vollem Dampf
in Bewegung, nachdem ſie den Lokomotivführer und den
Heizer aus der Lokomotive geworfen hatten.

(Strandung eines engliſchen Poſt
dampfers.) Der Paſſagierdampfer Minnehaha“
der Atkantie Transport Company in Belfaſt, ein Doppel
ſchraubendampfer von 13 444 Regiſtertonnen, der mit 64
Paſſagieren aus New York nach London fuhr, lief Montag
nachts 2 Uhr bei dichtem Nebel an der Viſchofsklippe bei
Bryher auf den Scilli-Jnſeln auf und ſitzt feſt. Nach
einem weiteren Telegramm hatte die „Minnehaha, 64
Paſſagiere erſte Klaſſe und 400 Stück Rindvieh an Bord.
Die Beſatzung beſtand aus 100 Mann. Kaum war das
Schiff auf die Klippe gifahren, als ſich drohende Waſſer
ſtröme in die vorderen Abteilungen ergoſſen. Der Kapitän
befahl die Boote freizumachen, und die Paſſagiere ſtürzten
entſetzt an Deck, viele in ihren Nachtgewändern. Der
Kapitän ſprach zu den Paſſagieren und beruhigte ſie mit
der Erklärung, das kei e unmittelbare Gefahr
vporliege. Die meiſten kehrten dangch wieder ihr Kabinen
zurück. Unterdeſſen ſtieg das Waſſer in das Vorderteil
und das Schiff knarrte unheimlich auf den Klippen. Man
beſchloß daher, alle Paſſagiere an Land zu ſetzen. Sie
wurden in den Booten nach Bryher gerudert. Mit dem
Funkenapparat an Bord wurden Notrufe nach allen Rich
tungen hinausgeblitzt. Montag nachmittag befanden ſich
17 Fuß Waſſer im Schiff. Die „Minehaha“ wird durch Aus
ſchiffung der Ladung erleichtert.

vereine hier zuſammenſtrömen

(Uüber die künftige Verwendung der Herr
ſchaft Reiſen) ſchreibt man: Die aus Poſen ſtammende
Meldung, nach der das frühere Familienfideikomiß des
Fürſten Sulkowski von der Anſiedlungskommiſſion an
gekauft ſei, iſt nicht zutreffend. Allerdings ſchweben ſchon
ſeit längerer Zeit zwiſchen dem Kultusminiſterium als
Vertreter des Provinzialſchulkollegiums in Poſen dem
der Beſitz teſtamentariſch übereignet iſt und dem
Miniſterium für Landwirtſchaft Verhandlungen über den
Erwerb der land wirtſchaftlich nutzbaren Flächen durch die
Anſiedlungskommiſſion und des etwa 8000 Morgen großen
Waldbeſtandes durch die Forſtverwaltung, weil hierdurch
zweifellos die günſtigſte wirtſchaftkiche Verwertung der
Beſitzungen erzielt würde. Schon vor einer Reihe von
Jahren iſt eine Abſchätzung des Wertes der ganzen Be
ſitzung durch die landwirtſchaftliche Verwaltung erfolgt.
Jhr Wert beläuft ſich, ſelbſt wenn man einen erheblich
niedrigeren Durchſchnittspreis zugrunde legt, als ihn die
Anfiedlungs kommiſſion gegenwärtig bezahlt, auf nahezu
ſechs Millionen Mark. Es ſind zwei getrennte Gruppen
von Gütern im Kreiſe Liſſa und Rawitſch, die zum größten
Teil noch verpachtet find. Uber den Anſpruch der Unter
richtsverwaltung an den Erlös aus dem Verkauf der Herr
ſchaft ſcheinen noch Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
den Reſſorts zu beſtehen. Das Poſener Provinzialſchul
kollegium leitet ſeine Anſprüche daraus her, daß es als die
Rechtsnachfolgerin der entſprechenden polniſchen Behörde
anzuſehen ſei, der die Beſitzung teſtamentariſch übereignet
wurde. Die Finanzverwaltung hingegen nimmt den Erlös
für die Staatskaſſe in Anſpruch. Mit dem letzten Be
fitzer der Herrſchaft wurde noch zu deſſen Lebzeiten ein Ver
gleich abgeſchloſſen über eine Abfindung der Erben durch
den Fiskus.

er Rieſenhut im Theater.) Eine intereſſante
Entſcheidung über das Tragen von großen faſhionablen
Hüten im Theater wurde dieſer Tage vom Bow Street
Polizeigericht in London gefällt. Die Schriftſtellerin
Mrs. Blanche Eardley war vor einigen Tagen zu einer
Matinee im Prince of Wales Theater mit einem ſolchen
Rieſenhut im Parkett erſchienen. Ein Herr hinter ihr
forderte ſie mehr energiſch als höflich auf, ihn abzunehmen,
da er nichts ſehen konnte. Mrs. Eardley verweigerte dies.
Auf die Beſchwerde des Herrn bat der Theaterdirektor
Frank Curzon die Dame ins Foyer zu kommen und erſuchte
ſie höflich, den Hut abzunehmen. Sie weigerte ſich aber
mals, und als der Direktor ihr darauf erklärte dann müſſe
er ſie bitten, gegen Rücknahme des Billettpreiſes das
Theater zu verlaſſen verweigerte ſie diesmal ebenfalls und
beſtand auf ihrem Recht, zu ihrem Platz zurückzukehren.
Dies verhinderte der Direktor, indem er ſich vor die Tür
zum Parketteingang ſtellte. Mrs. Eardley verklagte ihn
darauf wegen Mißhandlung. Der Polizeirichter Mr. Bennett
erklärte, der Direktor ſei vollkommen im Recht ge
weſen und wies die Klage unter Verurteilung der Hut
trägerin zu den Prozeßkoſten ab.

(Sohnesmord.) Dir 23fährige Sohn des Land
wirts Daub in Traiſa bei Darmſtadt hatte mit ſeinem
Vater Streit. Als er nachts über das Tor des Eltern
hauſes ſtieg, feuerte der Vater 5 Revolverſchüſſe auf ihn ab,
die ſämtlich den Kopf trafen. Sterbend wurde der junge
Menſch ins Krankenhaus gebracht.

Ein ſeltener Kongreß) wird am 18. Mai in
Berlin beginnen. Aus der ganzen Welt werden junge
Damen zur Weltkonferenz der evangeliſchen Jungfrauen

Jm Reichskanzlerpalais
wird die Ehrenvorſihende Frau von Bethmann Hollweg
die ſtimmberechtigten Damen einpfangen. Zu Anſprachen
ſind bereits viele Damen angemeldet, ſogar eine Japanerin,
ein Fräulein Kawat. Zahlreich werden auch Engländerinnen
und Amerikanerinnen vertreten ſein. Auch die Länder
franzöſiſcher Zunge ſchicken Damen. Geſprochen wird auf
dem Kongreß Deutſch, Franzöſiſch und Engliſch. Neben
vielen anderen Veranſtaltungen iſt eine Verſammlung im
Zirkus Buſch vorgeſehen.

Neueste Nachrichten.
München, 20. April. Nach genauen Nachrichten von

der Organiſation der Maurer ſind von 12000 Mitgliedern
4009 aus geſperrt. Die ausgeſperrten Bauarbeiter
reiſen truppweiſe nach dem Auslande.

Berlin, 20. April. Wie die „Voſſ. Ztg. aus Tetſchen
erfährt, wandern zahlreiche Bau arbeiter aus Deutſch
land nach Oſterreich aus.

Nizza, 20. April. Als der deutſche Aviatiker Grade
geſtern nach einem Fluge zu landen verſuchte, verfehlte er

die Landungsſtelle und ſtürzte in die Var. Er erlitt keinen
Schaden. Der Apparat wurde dagegen ſtark beſchädigt.

Berliner Getreide und Produktenverke r.
Berlin, 19. April.

Weigen ſo. tut. 222 00 824 00 ar.
Roggen lok. t. 163 05 154,00 Mark.t

Hafer fein 170, 80 0 o. uridrel 182 00 i

Wagen Aund e t. esWagen leichte 134,00 Mark.
Wetzen? Keles exkl. Sack gb Mals 13 25

bis 12,00 o. fein netto exkl. Sack a Mühle 11, 25 Das
18,50 M.

Produktenbörſe in Leipzig
am 19. April.

Weizen behauptet G v W Brau d e
inländiſ. 215 221 bz. B. gerſt., hie. 653. B.
Argenti 251— 288 z. B. Kinſte über Rottz v. 5
ruſſiſcher 232 2389 bz. B.
Kanſas bz. B. feinfte über Notiz

Mahl u. Futtertw. 183 bis
Roggen ruhig 161 v. B.
inländiſ. 160-—156 bz. B. a fer ruhigPie i 153--15865. ad 165 170 b. B.
ausländ. V. feinſter über Notit.

Mehlpreiſe in Leipzig am 19. April. (Nit
teilung der Müller und Mehlhändler von Leipzig und
Umgebung.) Weizenmehl Nr. 05 81,60 Mark. Roggen
mehl Nr. 01 23,00 Mk. per 100 Kg.



Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll
das in Merſeburg Gutenbergſtraße 23
belegene, im Grundbuche von Merſeburg
Band 54 Blatt 2164 zur Zeit der EinDetragung des Verſteigerungsvermerkes auf S
den Namen des Banunternehmers Wilhelm
Juckeff zu Merſeburg eingetragene Grund
ſtück: Kartenblatt 6, Parzelle 1080/54 uſw.
Wohnhaus mit Hofraum in Größe von
1 a 25 qm mit einem Gebäudeſteuernutzungs
werte von 750 Mk Grundſteuermutterrolle
2190, Gebäudeſteuerrolle 1889

am 6. Mai 1910,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 2. März 1910.
Königliches Amtsgericht.

Zwaneevergtelgerung,
mm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Merſeburg belegene, im Grundbuche
von Merſeburg Band 44 Blatt 1728 zur
Zeit der Einträgung des Verſteigerungs
vermerkes auf den Namen des Bauunter
nehmers Wilhelm Juwdoff zu Merſeburg
eingetragene Grundſtück: Kartenblatt 6,
Parzelle 1111/24 uſw., Acker, Gutenberg
ſtraße, 3 a 02 qm, mit einem Grundſteuer
reinertrage von 19/100 Takern

am 6. Mai 1910,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle, Poſtſtraße Nr. 16, Zimmer
Nr. 19 verſteigert werden.

Merſeburg, den 3. März 1910.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
m Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Merſeburg vbelegene, im Grundbuche
von Merſeburg Band 44 Blatt 1728, zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerung
vermerkes auf den Namen des Bauunter-
nehmers Wilhelm Juckoff zu Merſeburg
eingetragene GrundſtückFartenblatt 6, Parzelle 52, Acker, Plan

764 in Größe von 3 a 30 qm, mit einem
jährlichen Nutzungswerte von 21/100
Talern

am 7. Mai 1910,
vormittags 2 Uhr,

aſteis ereburg. den 3. März 1910.
Königliches Amtsgericht

Zwangsverſteigerung

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll
das in Merſeburg Gutenbergkraßze 25 be
legene, im Grundbuche von Merſeburg
Band 54 Blatt Nr 2163 zur Zeit der Ein
tragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen des Bauunternehmers Wilhelm
ZJuckoff hier eingetragene Grundſtück

Wohnhaus mit Hofraum, Kartenblatt 6,
Parzelle 1054/66 von 2 a 81 qm Größe

Während dieſer Woche nur ſo lange der Vorra reicht

Ein großer Puten Bluſenſtoſfe, Flanellette,
70 Zentimeter dreit, die Bluſe 2/2 Meter Mk. 156.

Ein großer Poſten Linoleum- Läufer Reſte
in Längen bis 4 Meter, 60 Zent. 67 Zen, 9 Zoent. breit.

75 P. 90 Pf 120 Pf. per Meter.

Otto Dobkowitz,
Merſeburg, 11 Entenplan 11.

Der eII

So heisst das interessante Unter-
haltungsblatt für die Jugend, welches
beim Einkauf von 1 Pfund der feinsten

Pflanzgenbattep-
Margarine, Marke

allen L 8 is verabfo
le 14 Tage erscheint eine neue

Nummer Cocosa ist ein idealer Butter
Ersatz, der feinster Naturbutter in allen

Verwendungsarten gleichkommt.
Bestandteile: Das Fruchtmark der
Cocosnuss (Cocosin), Milch und Eigelb.

Ueberall erhältlich!
Alleinige Fabrikanten:

Jurgens Prinzen, G. m. b. H.
Goch (Rhid.)

zu verkau en

mit 1800 Mk. Gebändeſteuernutzungswert,

am 7. Mai 1910,
vormittags Ah Ubr,

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle, Poſtſtraße Nr. 16, Zimmer
Nr. 19 verſteigert werden.

Merſeburg, den 4. März 1910
Königliches Amtsgericht

Eine Wohnung,
m Stuben, 2 Kammern, Küche u. Zubehör
für 480 Mk. zum 1. Juli zu beziehen

Windberg 2.
Wohnung, 3 Studen, 23 Kammern,

Küche und Zubehör zu vermieten und
1. Juli zu beziehen. Näheres in der Exped
d. Blattes

Eine ſchöne grotze Wohnung von zwei
Stuben, großer Küche, Kammer und Zube
hör, iſt per 1. Jult oder ſpäter zu ver
mieten. Näheres in der Exped d Bl

Parterre-Wohnung,
3 Zimmer, Küche, Badeeinrichtung und Zu
behör, per 1 Juli zu vermteten

Larchſtedter Straße 18.

Wohnung,
3 Stuben, 3 Kammern uns Zubehör iſt zu
vermieten und zum Juli zu beziehen

ermanſg
r Fahrräderg

welche ſeit Jahren einen Weltruf

genießen.

Bisheriger Versand: 650000.
Seidel Naumann, Dresden.

Naumann Schreſhmaschine „JDedI“
iſt eine durch und durch erſtklaſſige Maſchine, deren Konſtruktion

die größte Dauerhaftigkeit gewährleiſtet

I. Baar, Merseburg, Markt 53.
Fahrrad u. Nähmaſchinen Handlung. Reparaturwerkſtatt.

Fe Die neuesten Modelte sind angekommen.

Unter Altenburg 20
Eine freundliche Wohnung Stube,

Kammer und Küche, iſt ſofort zu ver
mieten und 1. Mat zu beziehen. Näheres

Brauhausſir 2, part. rechts.

Die zweite Etage
iſt verſetzungs halber per Jult anderweitig
zu vermieten.
Hermann Wemniger, Neum. Drogerie,

ochzeits, Viſiten-a Reiſefuhren
auf längere Zeit übernimmt und führt
mit erſtklaſſigem Pferd
material aus
Otto Ohenauf, Goldener löwe.

Telephon 298

und Wa en

Jn ruhiger Lage Südviertel) 1. Etage
S o Dermieten und ſofort oder ſpäter zu be

eben Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Wohnungs Geſuch.

Wohnurg von 3 Stuben 3 Kammern
J und allem Zubehör zum 1. Okttaher zu
mieten geſucht Offerten unter N 109 in

der Froed d Bl riede zulegen
Gut erhalt. Kinderwagen e in

Unter Altenburg 41, r L
Gine 6 Wochen alte Ziege

iſt zu verkaufen Hütergraße 3.
G II Mon aller Vernhardinerhun)

ſehr guter Asſtammarg tadelloſer Figur,
gutem Kopf, eral gezerchnet, Photographie
zu Denken, iſt preiswert zu verkauſen.

H. Wohlfarth, Weißenfels a. S.
*aslſtraße 2

Alle Kage rich geſchlard eteTauben i. Rühner
zu hahen.

A. Grunow. Saud 24.
Habe noch

2 Ladentiſche, Regale, Leitern,
Schränke, Bretter uſw

zu verkaufen
Braudt, Gotthardtſtraße 25

Kinderwugen,
beſter Weidenkorh, Ledertuchausſchlag, ver

nickelte Sturm und W 10 75
Schieberkangen

Verlangen Sie Prachtkathlos gratis

M. BRär, Halle 4.
Große Ulrichßraße 54.

Nabattma ken beſtes Sparſy em.

Alle Jnſerate
für auswärtige Zeitungen

befördert ſchnell und ohne Aufſchlag
„Merſehurger Correſpondent,

Abt. Annoncen Expedition.

S

S

S

S

S

S
S
2

S

S

S

14 tote Ratte
fand Herr Landwirt Gapel, Michelau,
nach Auskegen eines Paketes „Es ſchmerke
prächtig“. Paket 50, 100 Pf. Menſchen

Geflügel, Hanstieren nicht ſchädlich, nur
Mänſen, Ratten. Dom- Apotheke,
Merſeburg.e

Damenhemden
mit Languette und geſt Paſſe Sick 1,76.
B. Wendland, Preußerſtr 10, I

Nähmaſchinen
werden ſchnell und gut repariert bei

L. Albrecht. Schmaleſtraße 14,

Sehluss
der

Anzeigen- Annahme
für den „Correſpondent“
9 Uhr vormittags

Jm Jntereſſe der Auftrag
geber bitten wir um gefl. Be
achtung dieſer Schlußzeit.

Grössere Anzeigen
wolle man am Tage vorher auf m
geben.

Gleichzeitig teilen wir mit,
daß die Expedition von abends
7 Ahr ab geſchloſſen iſt.

Expedition
des „Merſeburger Correspondent

Fe nmarkt 12.
VFeramwer liche Redarteen e Derag von Th. Rößner, Merſeburg
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